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Als Herr Durand innehielt, möglicherweise um
Atem zu holen, möglicherweise um sich zu verfichern,
welchen Eindruck seine Aussage auf mich gemacht, er¬
griff der Inspektor dir Gelegenheit, um zu fragen, ob
ihm Frau Fairdrothcr während dieser Zeit einmal den
Rücken gekehrt habe. Er bestätigte diese Frage ; es war
in der Tat der Fall gewesen, als fie am Fenster standen.

Genügte diese Zeit für sie, den Schmuck loszumachen
und ihn in die Handschuhe zu stecken, falls sie das beab¬
sichtigte?

Vollständig.
Ader Sie haben nicht bemerkt, daß sie es tat?
Nein.
So nahmen Sie die Handschuhe ohne Argwohn

zu sich?
Gewiß.
Und nahmen sie mit?
Unglücklicherweise, ja.
Ohne zu bedenken, daß sie sie vielleicht schon in der

nächsten Minute wieder zu haben wünschte?
Ich glaube kaum, daß ich ernsthaft an sie selber

dachte. Meine Gedanken weilten bei meiner Enttäuschung.
Haben Sie diese Handschuhe in der Hand behalten,

als Sie den Alkoven verließen?
Nein . In meiner Tasche.
So . Und Sie trafen —
Niemand . Das Geräusch, das ich vernommen,

muß aus dem Gang hinter dem Gemach gekommen sein.
Es war niemand auf der Kleinen Treppe?
Nein . Ein Herr stand unten , neben der Treppe —

es war Herr Grey — ein Engländer - aber sein Gesicht
war von mir abgekehrt, und es hatte den Anschein, als
stehe er seit einigen Minuten schon in derselben Stellung.

Hat dieser Herr — Herr Grey — Sie gesehen?
Ich kann das nicht genau sagen, aber ich bezweifle
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es. Er schien in Gedanken versunken zu kein. Es wäre»
noch andere Leute in der Näye , aber niemand, den ich
kenn«.

Sehr gut . Jetzt erzählen Sie bitte Ihren zweite»
Besuch, den Sie , wie Sie erklärten, der unglückliche«
Dame abacstattet haben ! —

Die Stimme des Inspektors klang hart . Ich klam.
werte mich ein wenig enger an meinen Onkel an . Herr
Durand warf mir einen einzigen verzweifelten Blick zu
und richtete sich dann auf, als sei er sich bewußt, daß jetzt
der ernsteste Teil des Kampfes beginne.

Ich hatte bei meinem übereilten Weggange die Hand¬
schuhe ganz vergessen, sagte er. Aber nun -,lehr erinnerte
ich mich daran und geriet bei diesem Gedanken in et«
Unbehagen. Es war mir nicht angenehm, das Eigentum
dieser Dame bei mir herumzutragen . Eine Stunde zuvor
hatte ich mich mit Fräulein Van Arsdale verlobt, und
ich war sehr begierig, sie bald wieder zu treffen. Die
Handschuhe waren mir lästig, und so beschloß ich schließ,
lich, nach einer kleinen ziellosen Wanderung durch die
verschiedenen Räume , zurückkehren und sie ihrer Be-
sitzerin wieder zurttckzugeben. Die Türen zum Speisesaal
waren eben geöffnet worden ; die Halle war in bem Teile,'
der in der Nähe des Alkovens lag, verhältnismäßig leer : '
auf dem gelben Diwan erblickte ich einen Freund mir
einer Dame . Da ich wußte, daß er immer zum Necken
aufgelegt war , wollte ich ihm gerade jetzt nicht begegnen.
Er hatte bereits einen Witz über meine Bewunderung
für die Dame mit dem Diamanten gemacht. Daher be-
schloß ich, sie mittels des anderen Zugangs zum Alkoven
aufzusuchen, den die meisten der Anwesenden gar nicht
kannten. Ich war schon oft Gast in diesem Hause gewesen;
daher war mir dieser Zugang sehr genau bekannt. Eine
Türe , die vorübergehend mit Draperien verhängt ist, ver-
bindet, wie Sie vielleicht wissen, diesen Alkoven mit einem
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Was sollte ich unter diesen Umständen tun ? Selbst-
Mndlich doch, ihn zu sehen versuchen, um eine Antwort

j. f die Frage meines Auftraggebers zu haben, ob der
Allein seinesgleichen in der Stadt habe. Aber um jene
j* it war sie nicht im Salon , und später wurde mein Inter-
n e auf eine andere Weise in Anspruch genommen - bei
L :sen Worten warf er mir einen Blick zu, so daß geraume
* tt vorüberging , ehe ich eine Gelegenheit fand , die Dame
£ i sogenannten Alkoven aufzusuchen, wo sie, wie ich be-
8 :rff hatte, ihre Freunde empfing.
*  Was zwischen uns bei der kurzen Unterhaltung , die
~ r dort miteinander hatten , vorging, das werde ich, wie

Iesehen werden,erklären,wenn es nötig ist.Das Haupt-ignis dabei hatte seine Ursache in einem kurzen Blick,
i ich auf ihren wurrdervotten Diamanten werfen konnte,
tz ihrer Bemühungen , ihn durch allerlei scheinbar natür-
ie Bewegungen vor mir zu verbergen, sobald sie be-
rkie, daß ich meine Aufmerksamkeitvon ihrem Gesicht

IUI wenden wollte. Ader jener einzige Blick hatte mir genügt.
T r Stein übertraf meine kühnsten Erwartungen . Wie war

dazu gekommen? Und konnte Herr Smyth erwarten,
afielB er ihm einen ebenbürtigen Stein zu verschaffen im-

,Iide sei?
In meiner Verwirrung erhob ich mich, um mich zu

pfehlen. Aber die Dame schien geneigt, mich zurückzu-
Sie begann so lebhaft zu plaudern , daß ich kaum

llierfte, wie sie die ganze Zeit über damit beschäftigt
l ihre Handschuhe auszuziehen . So kam es , daß ich

nahe den Diamanten vergaß — vielleicht weil sie ihn
| | rd) ihre Bewegun-

mbecfte. Dies



außen , statt nach innen auf — wie ich ebenfalls wußte,
als ich diesen unvermuteten Ueberfall plante . Aber
als ich sie öffnete und nach dem Vorhang griff , der die
Oeffnung völlig verdeckte, fand ich es nicht so leicht, ein-
zudringen , wie ich mir vorgestellt hatte . Die Heimlichleit
meines Vorgehens hielt mir die Hand zurück; dann ver-
rieten mir die scharfen Laute im Innern des Gemachs,
daß sie nicht allein war ; es fiel mir ein, daß sic vielleicht
über meinen unerwarteten Einfall durch eine Türe , die
ihr möglicherweise gar nicht bekannt ivar , sehr ungehalien
sein möchte . Ich erzähle Ihnen alle diese Einzelheiten
aus dem Grunde , weil — wenn ich zufällig angesichts
dieses Vorhanges zögeite , sich Zweifel erheben möchten,
die ich gerade zu zerstreuen ängstlich bemüht bin . —

Hier wandte er seinen Blick von mir ab und dem
Inspektor zll. -

Ich war natürlich in einer peinlichen Lage , fuhr er
fort , das leugne ich nicht ; aber ich dachte nicht an solche
Aeußerlichkeiten , so sehr war ich darauf aus , meine Ab-
ficht zu verwirklichen , der sich Plötzlich unerwartete Schwierig¬
keiten in den Weg stellten . Daß ich lauschte , bevor ich
rintrat , war natürlich ; ich hörte indes keine eigentliche
Stimme , sondern eher einen tiefen Seufzer . Nun wagte
ich es , den Vorhang zu lüften , um das Gemach zu l eireteu.

Siesaß, -nicht wo ich sie verlassen hatte,sondern auf einem
Polstersessel zur Linken des geivöhnlichen Eingangs ; sie
hatte ihr Gesicht mir zugcwandt , und - nun den Rest
kennen Sie ja selbst, Herr Inspektor . Es war ihr letzter
Seufzer , den ich gehört hatte . Von Entsetzen gepackt -
ich hatte nie zuvor dem Tod , geschweige denn einem Ver-
brechen ins Antlitz geschaut - stürzte ich vorwärts wohl
mit der Absicht , die Treppe hinunterzueilen und um Hilfe
zu rufen . Da bemerkte ich plötzlich etwas auf meinem
Hemd , etwas Notes , und ich erkannte , daß ich einen Blut¬
flecken an mir trug . Dies erschreckte und verwirrte mich
vollends ; es dauerte eine oder zwei Minuten , ehe ich
den Mut fand , aufzusehen . Als ich es endlich tat , sah ich,
woher der Tropfen gekommen war . Nicht von ihr , trotz-
dem der rote Strom sich immer noch über die reichen Falte»
ihres Gewands ergoß , sondern von einem scharfen, nadel¬
spitzen Instrument , das , die Spitze nach unten , in das
Gitterwcrk einer alten Laterne gesteckt worden war , die
nahe bei der Türe hing . Was mir passierte , köitnte
einem jeden anderen Menschen auch widerfahren sein,
der zufällig in jenem Augenblicke an dein gleichen Fleck
gestanden hätte ; aber 31t jener Zeit dachte ich nicht da¬
ran . Ich bedeckte den Spritzer mit der Hand , cilrc zur
Türe zurück, durch die ich gekommen >var , warf noch
»inen Blick auf das vom Tod entstellte Gesicht und trat
dabei zufällig auf die Porzellanscherben , die auf dem
Teppich lagen . Ich dachte nicht an sie, kaum au mich
selbst. Ich hatte nur den einen Gedanken , durch das
Gemach zu eilen und so insgeheim , iuie ich gekommen,
zu flüchten , ehe die Portiere , die mich allein von der
HaupthaUe trennte unb geschlossen war , durch irgend
eineu Neugierigen geöffnet würde . Zttni ersten Male
war ich in Gegenwart eines Verbrechens , und so kam
es , daß ich - die Flucht - ergriff . —

Das letzte Wort war von einem schweren,Atemzuge
begleitet . Offenbar hatte ihn die schreckliche Szene tief
ergriffen.

Ich schäme mich selbst, fuhr er bann leise fort , aber
ich kann mein Veihalten jetzt nicht ungeschehen machen.
Ich floh die Gegcnivart dieses ermordeten Weibes , als
lei ich selbst ihr Mörder . Glücklicherweise erreichte ich
die Garderobe , ehe die Aufregung sich über die nächste
Nähe des Alkovens verbreitet hatte . Dort fand ich mein
Tuch und legte es um . Nur so war cS mir möglich,
wieder herunter zu eilen und mich zu Fräuleiu Van
Arsdale zu begeben , die , wie jemand mir sagte, . in
Ohnmacht gefallen ivar . Erst als ich niich in denr ent-
legenen Winkel beim Speisesaal über sie beugte , dachte
iw wieder an die Handschuhe . Was ich tat , als mir
bi S einfiel , wissen Sie bereits . Ich hätte mir keine
größere Feigheit zuschulden kommen lassen können , selbst
wtnu ich gemußt hätte , daß der Diamant der Ermorde,
terr de rin verborgen sei. Doch ich wußte das nicht ; ich
vennutete es nicht einmal . Noch kann ich mir jetzt »ich-
denken , warum sie den Stein darin versteckt hat . Wie
komnit es , daß Frau Fairbrother solch ein unschätzbare .-
Juwel der Obhut eines Menschen anzu crtraueu wagte,
den sie so wenig kannte wie mich ? Vollend " ohne daß
ich darum mutzte ? Wie leicht hatte ich es aus Uttacht-
samkeit verlieren können . Befürchtete sie ihre Ermor-
düng für den Fall , daß sie den Dianianten ö hielte?

Der Inspektor überlegte eine kleine Weile , dann
sagte er:

Sie sprachen von Ihrer Befürchtung , daß jemand
durch die eine Tür eintreteu könnte , ehe Sie Zeck hätten,
sich durch die andere zurückzuzteheu . Bezieht sie sich auf
den Freund , den Sie auf dem jenseits des Vorhangs
befindlichen Diwan gesehen hatten?

Nein , mein Freund hatte feinen Platz bereits ver¬
lassen . Die Portiere ließ eine » genügend breiten Spalt
frei , so daß ich dies er .ennen konnte . Hät :e^ ich eine
Minute länger gewartet , fügte er in bitterem Tone hin
zu , so hatte ' ich durch den üblichen Eingang , ohne oe-
obachtet zu werden , eintreteu können und wäre , allchieseu
Unannehmlichkeiten entgangen.

Herr Durand , fuhr der Inspektor fort , ich mache
Sie daraus aufmerksam , daß Sie nicht gezwungen sind,
meine Fragen zu beantworten . Aber wxmr Sig Lust
dazu haben , werden Sie mir vielleicht sagen , ob Sie in
jenem Augenl ' lick der Furcht au die Gefahr dachten , von
außen der durchs Fenster von iracnd einem der Kurscher
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beobachtet zu werden , die auf der Zufahrr fortwährend i
auf und ab gingen.

Nein , ich dächte nicht einmal an das Fenster - rch
weiß nicht ivarum ; aber wenn mich irgend einer der
Passanten gesehen Hai, so hoffe ich, daß er ausmerksani
genug in seiner Beobachtung war , um mir als Zeuge
dienen zu können.

Ter Inspektor gab keine Entgegnung . Er war
offenbar mit seinen Gedanken beschäftigt . Ich erfuhr
später , daß die Vorhänge , die früh am Abend. . , ,.„ D . .v . .. . - ---- zurückge
zogen gewesen , wie sich bei der Entdeckung des Ver-
brechens heransstelltc , vollständig die Fenstci bedeckten
Harte er gehofft , Herrn Durand in irgend ein betasten¬
des Geständnis zu verwickeln ? Oder suchte er lediglich
der Wahrheit auf den Grund zu kommen ? Seine Mi . ue
verriet seine Gedanken nicht . Herr Durand , der dies be¬
merkte , setzte mit Würde hinzu:

Ich erwarle nicht , daß Fremde diesen Ausführungen
Glauben beimcsseu . Sie müssen sonderbar und vielleicht
widersprechend klingen , angesichts des Beweises, ^ den ich
auf meinem Hemde trage , wonach ich mit der Frau zu¬
sammen ivar , nachdem die verhängnisvolle Waffe sie ins
Herz traf . Aber wer mich kennt , wer mich genau kennt,
wird sicherlich meiner Erzählung Glauben schenken müs¬
sen. Ich erkläre hier , daß sie so wahr ist, als hätte ich
sie vor Gericht mit einem heiligen Eide bekräftigt.

Anson ! ries ich bei diesen Worten leidenschaftlich
aus , indem ich den Arni meines Onkels losließ , an den
ich mich bisher krampfhaft geklammert hatte . Nietn
Vertiauen zu ihm war zurückgekehrt.

Und dann , als ich des Jusvektors geschäftsmatziges
Benehmen , und den unsicheren Blick und die skeptische
Bi jene meines Onkels bemerkte , fühlte ich. wie mir mein
Herz schwoll . Ohne Rücksicht auf äußerliche Formen
eilte ich auf Herrn Durand zu, legte ibni beide Hände
in die seinen und sagte in leidenschaftlicher Auf¬
wallung:

Ich glaube dir ! Nur deine eigenen Worte , nichts
anderes auf der Welt , sollen je mein Zutrauen zu deiner
Unschuld erschüttern.

Der treue , ftohe Blick , den ich erhielt , war für mich
die beste Antwort . Nunmehr konnte ich das Zimmer
verlassen.

-. iber das Haus noch nicht . Ein anderes Ereignis
erwartete uns alle , noch ehe dieser an Ereignissen über-
reiche Abend ein Ende nahm.

Fünftes Kapitel.
Ich war in die Garderobe geeilt , um meine Sachen

zu hole », da mein Onkel darauf b ckaudcn batte , mich
von dem Schauplatz wegznbriugen , wo mich meine bloße
Gegenwart schon in einem gewissen Sinn « kompro¬
mittierte.

Jet , war schnell zur Abfahrt bereit und eilte eben
durch" die Halle zu der kle.uen Verbindungstüre mit der
Scttentieppe , wo mein Onkel auf mich warten ivollte,
da fühlte ich das Verlangen in mir , Hochfeinen Blick
auf den Schauplatz hi>inn :erzuwcrfen , ehe ich dieses
Hans verließ , i» dem sich meine größten Interessen nun-
mehr kouz -mrierten.

Ein breiter Absatz, der die Hauvttreppe einige Fuß
über dem Boden der Halle unterbrach , bot mir einen vor¬
züglichen Aussichtspunkt dazu . Ohne den möglichen Folgen
viel Beachtung zu scheute», ohne auch nur au meinen
armen , geduldigen Outet zu denken , schlüvfle ich zu die
sein Absatz hiuunler . Die ungewöhnlich hohe Rampe
schützte mich vor der Verdachung . Und so konnte ich
meine Blicke auf dem Platze hcrumwauder » lassen, der
von nun ab mit meinen ergreifendsten Erinnerungen
verbunden bleiben sollte.

Bor mir lag die große, , viereckige Hauptballe Von
ihr ging der Korridor aus , der zum Haupip - rtal und
züglet b zur Bibliothek führte . Als mein Blick den Ga . g
entlang glikt , bemerkte ich, daß aus diesem Raum die
grndßc Gestalt des Engländers herauskam.

Er hielt iuue , als er die Haupttreppe erreichte , und
niusterte mit scharfem Blicke eine Gruppe von Herren
und Damen , die sich in der Nähe des Kamins versam-
meü hatten ; ich richtete mei e Blicke erst darauf , als
meine Aufmerksamkeit in diese Richtung gelenkt wurde.

Ter Inspektor mar aus dem Zimmer , wo ich ihn
mit Herrn Durand verlassen hatte , heransgekvinmen und
zeigt / nun den Leuten de» außergewöhnlichen Edelstein,
ben er ebe unter so bemerke 'Swerten , wenn nicht ver-
dä >tigen Umständen wieder en:deckt harte . Alt und jung
drängte sich um ihn , und ich streu !e mein Gehör an,

-nm die einzelne » Ausrufe zu vernehme », die den atlge
meinen Lärm übertönten . Da iah ich plötzlich, wie Herr
Wn » eine rasche Bemerkung machte . Als ich meine Aut-
merksainkeit ihm zuwauhte , vemerkle ich ge ade noch
eine » Ausdruck von Interesse und zugleich von llusicher-
heit au tum , vt, er zurücktreten oder vorwärts gehe»
sollte

Ohne meine wachsame Beobachtung zu ahne », ziveifel-
los im Belvußtseiu , daß die meisten der Leute tu der
Gruppe , aas die sein Auge gerich et ivar , ihm den Rücken
zukchrten , gab er sich kerne Mühe , sein großes Interesse
an dem Edelstein zu verbergen.

r folgte ihm mit den Augen , wie er von Hand zu
Hand ging ; sein Gesicht trug , ohne daß er es vieltetchl
wußte , eine » gering .» Ausdruck , und ich war nicht im
geringsten erstaunt , als er , »a einiger kurzen Zwischen-
zeit unsicheren Schwankens , Plötzlich entschl - ssen vor-
würts eilte uud darum VN, man möchte ihm len Stein
geben , damit er ihn besichtigen könne.

Unser Gastgeber , der tu der Nähe des Jnspch
stand , flüsterte diesem ein paar Worte zu, woraus fi
Bitte entsprochen wurde . Der Edelstein wurde Hx
Grey übergeben , und ich sah , möglicherweise weit , . <
meine Auslegung den Blick trübte , daß die Hans, , nt  -
großen Marines " zitterte , als der Diamant lerne -.?* la“9
fläche berührte . Gewiß es war so! Seine ganze M
erzitterte , und ich ivartete gespannt auf das Eigch
seiner Untersuchung , da kehrte er stch um , um bol M
wel gegen das Licht zu halten . In diesem AugeW
ereignete sich etwas so Ungewöhnliches und Lelts «̂
daß es keiner von denen vergessen wird , die in je, urv-
Augenblick im Hanse anwesend waren . , ] «!

' Es war ein Schrei , deffen Herkunft nrcinan»
schreiben konnte , der durch seine Höhe und seine M »» ' s
über die Einbildungskraft überirdisch zu sein schG °>o,r
lönte durch das ^ ganze Haus hindurch und erstarb .
cinein so schiverinütigeu uud ergreifenden Seuszerm '0'f‘
er nicht nur tief i » mein eigenes , schwaches und sch,
geprüftcs Herz drang , sondern auch die zehn it«
Männer einschüchterte , die ich von meinem Stands
ans beobachten konnte . Herr Grey lieg vor Schreck,
Dianianten fallen , und weder er noch einer der and^

wist

r
eine
Wmi
eitun

schickte sich an , ihn wieder ausznheben . Erst als a
Stille herrschte , eine Stille , die beinahe ebenso um— Di
stehlich für ein empfindliches Ohr war , wie der ^ mi
der ihr norausgegangen , erst dann bewegten stch w„ '
die Leute . Ein ' Herr beugte sich vor , um nach .j 1 ’
Diamanten zu sehen , ohne daß es ihm gelang , th» .
entdecke»; erst einer der Kellner , der den Stein mellij
beim Fallen verfolgt hatte oder sem G -lunkel st ; „ g
konnte , fand ihn am Rande des Teppichs , wohin er ft 9
rollt war . Er eilte hinzu , hob ihn auf und übergab |Uf
wieder Herrn Grey . ^ . ti

Instinktiv schloß ihn der Engländer in die H, &
aber mir — und wie ich denke, auch de» andern -I
es klar , daß sein Interesse dafür verschwunden »
-wenn er auch darauf blickte, so hatte er sicher is, e
Aufmerksamkeit nicht bei der Sache , denn er stand jüu ic ,-:
und teilnahmslos da , während unausgesetzt Herr -Nit
Damen amqeregt hinzu -und wegeilten , mit dem oerjj
einer Erklän 'ng für den Schrei beschäftigt , der noch
all » Ohren klang Erst , als all diese verschiedenen , ^
svncn sich wieder versammelt hatte », ergrisien in ^ en
Schrecken ein G heimnis . an dessen Aufklärung alle ! ,jz
niühungen gescheitert waren , ließ er seine erhovneH«
staken und nahm an der atlgeineinen Unterhaltung « ^ rai
der teil . .. . , iuiist,

t  je Worte , die er nunmehr wieder c.utzerie, m , fit c
ebenso bemerkenswert , wie die ganze übrige Szene .»

Meine Herren , sagte er, verzeihen Sie memeH „ j,ie
regung . An diesem Schrei - Sie brauchen sich keine R ,,, g
zu geben , seine Herkunft zu entdecken — bin ich nur
gut gewöhnt . Ich bi» der glückliche Vater von sechs Kindl ung
gewesen . Fünf davon habeich beg aben . Jedesmal , b« »
eines davon starb , ertönte dieser Schrei vor meinen Oh, <j>
Ich habe nur noch ein einziges Kind , eine Tochter -
liegt krank in , Ho -el . Ist eö ein Wunder , wenn td| ; öden
biefem Warnungsschrei zusainmenzuckte und mich m
leinen Eindruck schwächer zeigte , als es ein Mann ! neu,
sollte ? Ich gehe nach Hause . Aber erst noch ein W „u d
über diesen Edetstei » . . »g,

Er hob ihn wieder vor das Auge und unterwarf ; ^ <
einer sorg ätiigeu Untersuchung , uozu er ŝeine -lug § via
gläser amsetzte . Sorgfältig betrad tete er ihn von a-
Seiten , ehe er ihn NTieber dem Inspektor zurückga^ - «ei 2

Dann besann er wieder mit einer Veränderung u urt
Ton -' feiner Stimme , die jedermann aufgefallenj A
muß : iähni

Ich habe gehört , daß dieser Stein sehr bemerkens» „llcn
sei und den Ruf völlig rechtfertige , den er hier in Aw Ufer
fn besitzt. Aber ich muß Ihnen mitleiten , daß Si «' treib
alte in seinem cne getäuscht haben , am meiste» derjtiii ,jchh
der einen 'Worb beging , um in seinen Besitz zu gelang
Der Srein , den Sie eben so freundlich waren , mb fahie
meine Prüfung zur Verfügung zu stelle» ist kein , itnigt
mont , sondern eine , allerdings vorzügtiche Jmltatioi , chatzt
indes ihre reiche und sorgsätiige Fassung gar nichtc« «rm
ist Es lut mir leid , daß ich mit diesem Urteil all „ß er
stehe ; aber ich bin et» Kenner von Edelsteine » , und
ist mir nicht möglich , diese offenkundige Fälschung P etrtl
meine Hände gehen zu lassen , ohne gegen ihre Berüd „es
heit und tbre "angebliche Echtheit zu protestieren « ich! ,
Ramsdell - damit .wandte er sich an unfern GaW rocht,
— ich bitte Sie , meine Enlschutdtgungen entgegen bejäel
nehmen , da ich sviort ins Hotel fahre, ! muß Der « L t„„ h
de» Sie gehört Habens bildet den einzige » Aderglaiii 1fein
in unserer Familie . Wollte Gott , ich ,äiide mein 5' >h tr
noch am Leven . . . ^>e d

Was konnte darauf erwidert werden ? Keiner
Z,Hörer , nicht einmal ich selbst, trotz meiner tzieigung „igt,
Romantik , schenkte seiner Erklärung des unverständq reiht,
_ chreis , der eben glllend durch das Haus getont l» „t

G 'aube » Aber angesichts seiner Behauptung , er »« « »
den Schrei als Warnung au , angesichts der TatjaLe .'
alle Bemühungen , den Ton oder auch nur seine S>> lzog,,
Ui bestimmen , gescheitert waren , schien kein andertrr ich, ^
möglich zu sein , als diesen Herr » mit der SchueusiH x,
tue ' seinen abergläubischen Bef rchtungen entsprach^
fahren zu lassen . „ o , v .J

Daß dies den Absichten des Inspektors wrderlM
suchle er gar nicht 311 verbergen . Es ivar auch natM
daß er es vorgezogen haben wurde , iveuii Hörr Gfty?
da geblieben wäre , schon um seine überraschende » t
iir bezug aus diesen Diamauteu klarer zu stellen, der » «01

fi

aus
larki ;
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daß sich irgend ein Zweifel über dessen
verschiedener der ersten Kenner im Lande ge

£k;Veit auch nur geregt hätte.
^ sobald Herr Grey weggegangen war, änderte der

>kn-ttor sein Benehmen. Er schaute auf den Stein in
6anb und schüttelte langsam das Haupt^

iV ~X -weifle daran , ob man sich heute nacht auf da
»teil Herrn Greys verlassen kann, meinte er und steckte
"Edelstein so sorgfältig ein, als sei sein Glaube an
-../wirtlichen Wert durch die Versicherung dieses

Fremden nicht im geringsten erschüttert
feinen; *‘r^ n.
-stari

da gl
'<?cb erinnere mich nicht mehr genau, wie ich endlich
"kam, das Haus zu verlassen, noch waS zwischen

meinem Onkel und mir auf unserm Heimivege vor sich
Ich war von all diesen Schlügen wie betäubt, und

st« ^mo'hlHine Gedanken, als auch meine Gefühle ver-
>ndp, „-ia erten mir weiterhin ihre Dienste. Ich kann mich nur
dreck; QUf einen Eindruck besinnen, und das war der Ein
r and " £,eit  unser alles Heim aus mich bei unserer An-

nst machte, als sei es etwas Neues und Fremdartiges,
viel war geschehen und so vüle Aeudcrungeii hatten

mir Play gegriffen, seitdem ich es vor fünf Stunden
wM lassen Sonst aber ist mir keine Erinnerung mehr

«4 1 «eaenwärtig, bis zu jener frühen Stunde am traurigen
' ' 4» i'oraen, da ich mit einem Seufzer wieder für diese Welt
nie® rwachte, in dem Augenblicke, wo sich meines Onkels liebe-
et sü ,̂ es Antlitz in der Türe zeigte,
rn ei Augenblicklich fand ich die Worte wieder und Frage
irgabl Frage sprudelte von meinen Lippen. Er gab mir

eine Antwort darauf, er konnte es niäst tun. Aber als
ie He ^ ^ ich aufregte und nicht nachließ, zog er die Morgen-
" ^ l etttmg hinter dem Rücken hervor und legte sie in meinen

Bereich. Sofort fühlte ich mich wieder beruhigt, und
Äer sl $ et mich nach ein paar guten treuen Worten aUein-
d stm se'e griff ich nach dem Blatte und las, was in dieser
ree# stunde so viele andere Dieuschen in der Stadt lesen
stbhi geästen.
uoch Die Beschreibung der Ereignisse dieser Nacht stimmte

neuP ^ allgemeinen mit meinen Beobachtungen und Erleb¬
st" *> lissm überein. Hier sind nur noch ein paar Einzelheiten,
alle! ije mir nicht zu Gehör gckoinmen waren, von Interesse.

>ncH Mordinstrument, das mau au dein von Herrn
ung» Vurand bezeichneten Ort vorfand, war für Sammler von

iunstgegenständenoder Raritäteil bemerkenswert. Es
e, wt ein Stillett, von der kleinsten Art, lang, scharf und
enechü»n. Kein amerikanisches Erzeugnis war es, aiich nicht
kinD t diesem Jahrhundert verfertigt, sondern es rührie aus
il,e® eii Zeiten her, wo in den Winkeln und Nebengassen der
■i »in liitelalterlichen Straßen Äiordtalen an der Tagesord-
1 Kindl ung waren.
al.̂ b« Dies bildete das erste unerklärliche Geh imnis.
u Das zweite war der bis jetzt ebenso unverständliche
iter- und von zwei zerbrochenen Kaffetassen aus dem Fug¬
st ichi öden im Alkoven, die kein Kellner noch sonst eine andere
ichm jersvu dorthin getragen haben wollte. Auf dem Servier-
taiin! re:t, das Peier Biöoney — der Kellner, der als erster
einWou dem Morde Nachricht gegeben— in den Alkoven

mg, standen keine Tassen, sondern nur Schälchen mit
cwarsl Dieser Umstand war niit Sicherheit bewiesen. Aber
e Aiigz waren außerdem die Griffe von zwei Porzeiluntassen
von«! u'.er dm Trünlinern aufgesuuden morden und zwar von
gab. wci Tassen, die nach den Kassestccken aus dem Teppiche
erunzu urteilen, gefüllt gewesen waren,
illenI Als ich dies las, fiel mir ein, daß Herr Durand er-

»ühiil halte, er sei bei seiner Flucht aus dem verhängnis-
cteiiM ollen Gemach auf Scherben vvn Porzellan getreten. Da
m Uw leser Umstand eine Theorie zu bestätigen schien, die ich

ilf  ereils langsain im Geiste zu bilden begann, wandte ich
cerien>jch brennend vor Spannung dem nächsten Abschnitt zu.
gelaiiĵ Dort harrte meiner eine tleberraschung. Andere hatten

mn sahien— ich nicht - , dag Frau Fairbrvther nur
-ein? enige Minuten vor ihreui Tode noch eine Mitteilung
anoii, halten hatte. Ein gewisser Herr Fnllertvn, der vor
acht» « rn Durand sie im Alkoven ausgesucht hatte, gestand
«l °" aß er für sie das Fenster geöffnet hatte, als voii außen
l, umU->Ruf oder Signal ertönt sei. Dann habe er einen

vcisfl
uatili
'̂-eg

i ££p
der

tttel enchegengenommen, der ihm vvn unten mit Hilfe
Perli» neS Peitscheustocks heraufgereicht wo:den sei. Er konnte

J ich-», wer die Peitsche hielt, aber auf Frau Fair-
ivasts- wchers Bitte hatte er den Zettet losgeknüpft und ihr
ltgegt dergeben. Während sie sich mit der Lektüre abinühte
-r Mi die Schrift war offenbar ivcit davon entfernt lesbar
rglM i fein, warf er noch einen Blick heraus. Dieses Mal
tem» ch er unten eine Gestalt gegen die Zufahrt zueilen. Er

. - die Gestalt nicht erkannt, noch würde er sie wieder-
ners« ikeanen. Was die Natur der Mitteilung selbsta»be-

^ >st er nichts darüber, außer, daß Frau Fair-
•a + to uicht angenehm berührt davon zu sein sähen

ik runzelte die Stirne und war sehr niedergeschlagen^
^ ' « den Alkoven verließ. Die Frage, ob er beim

\a ' qu ^beßen des Fensters die Vorhänge wieder zusannnen-
habe, verneinte er und erklärte, daß ne ihn auch

'«Ä «ht gebeten habe, es zu tun
- ach» Aussage, die zweifellos eigentümlich klaiig, war

df offene Beine behandelt inan am besten mit der bekannten
Pezialsa!be für offene Beinschäden „Ulcrurol*

*us der Oarnison - Apotheke Sendsburg.
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durch den Kutscher bestätigt worden, der seine Peitsche zu
dem erwähnten Zwecke hergeliehen hatte. Der Kutscher,
der als gutmütiger Mensch hekannt >var, halte nichts
Ungewöhnliches daran gefunden, als ihn ei» armer Teufel
darum bat, um, wie er sagte, eine eilende Nachricht der
Dame zu übergeben, die gerade über ihnen an dem b">
leuchteten Fenster saß. Es Errichte um diese Zeit ziemlich
starker Wind und Schneefall. Sv um es ganz natürlich,
daß der Mann sich vor de», Wetter zu schützen suchte.
Aber er erinnerte sich denttch genug an seine Gestalt,
um zu erklären, daß er weder sehr unter der Kälte zu
leiden, noch ermüdet schien, und daß er den Mantelkragen
bis über die Ohren hinaufgeschlggen hatte. Als er mit
der Peitsche zurückkam, mar er zwar weniger unhöflich,
als zuvor, aber er hatte kein„Danke" für die ihm er¬
wiesene Gefälligkeit übrig, oder, wenn er es hatte, verlor
eS sich im Getöse des Windes.

Der Zettel, dem von der Polizei die größte Wichtig,
keit beigemessen wurde, war vom Koroner in der Hand
der Ermordeten anfgeftinden worden. Er enthielt nur
ein paar mit Bleistift niedcrgekrihelte Worte. Die ersten
zwei Linien waren ineinander hineingeschricben und un¬
leserlich, dagegen die drit e ' und letzte Deutlich lesbar.
Sie enthielt nur die Worte: „Mach Dich auf Schlimmes
gefaßt, wenn . . ." Wenn was? Hunderte fragicn sich
sicherlich in diesem Avgeiiblick dasselbe. Auch ich wollte
darüber Nachdenken, aber erst mußte ick versuchen, mir
die Sachlage klar zu machen, diese Sachlage, die bis
hierher immer noch He rn Durand als Verdächtigen,
und zwar als einzigen Verdächtigen erscheinen ließ.

Mehr als das hatte ich- nicht erwartet. Aberda
kam mir mit dem Tageslicht, das in mein Zimnier drang,
mit einem Riale die Erkenntnis; es war ja, wenn man
die Sachlage mit gesundem Menschenverständebetrach¬
tetet?, rein unmöglich, daß ein Mann von io tadellosem
Rufe und so ehrenhafter Stellung schuldig sei» sollte.
Und trotzdern waren die äußeren Umstände so ungünstig
für ihn, daß gerade die oberflächliche allgemeine Meinung
sich leicht davon umgarnen lassen würde Uud als ich
den ganzeii Bericht gelesen, mußte ich selber gestehe»,
daß dre scheinbare Anklage, die er gegen Anson enthielt,
einen gewissen Eindruck auf mich gemacht batte. Zwar
war mein Glaube an seine Unschuld nicht erichüttert.
Ich hatte ja seinen Blick voll Liebe und zärtlicher Dank,
barkeit aufgefangen; mein Vertrauen in seine Unschuld
war dadurch wieder völlig gefestigt geworden. Aber ich
erkannte mit der ganzen Klarheit meines durch fortge
setzte" Studium geübten Verstandes, wie schwierig es
war, dem Vorurteil entgegenzuarbeiten, das seine eigenen,
unüberlegten Handlungen vernrsuht hatten, insbesondere
der unglückselige Versuch, Frau Fairbrothers Handschuhe
int Täschchen eines andern Weibes verbergen zu wollen,
und nicht zuletzt seine eigene Erklärung der Gründe, die
ihn dazu bewogen haben sollten. Es unterlag feinem
Zweifel, daß tiefe Erklärungen vielen gekünstelt und
unnatürlich erscheinen mußlen.

Ich sah eine Aufgabe vor mir, die menschliche Kraft
zu übersteigen schien. Aber ich war geivillt, sie trotzdeni
zu lösen. Ich glaubte an seine Unschuld, unb wenn es
andern nicht gelingen ivürde, wollte ich es unternehmen,
ihn vom Verdachte zu reinigen - ich, trotz meiner Un-
scheinbarkeit, trotzdem ich keine Erfahrung in juristischen
Fragen, in Gerichtssachen und Verbrechen besaß, einfach
kraft meines unbegrenzten Glaubens an den Verdächtig-
ten, ans meine Klugheit vertraltend und bauend. Diese
Klugheit hatte mir bereits gute Dienste erwiesen und
würde mir noch weit bessere leisten, wenn ich erst ei»,
mal die Einzelheiten übersah, deren Kenntnis die Ein¬
leitung zu jeder geistigen Arbeit bildet.

Der Bericht in der Morgenzeitung schloß mit den
Erklärungen, die Herr Durand zu d«n Sachverhalt ge-
geben, der ihn so schwer zu belasten schien. Jiisolgedesseu
stand kein Wort von den Ercignissen in der Zciiung. die
hernach cinen so gewaltigen Eindmck auf alle Anwesenden
gemacht hatten. Herr Grey war woh' erivahiit, aber nur
als einer der Gäste anfgefübrt. Und keinem der Leser
dieser ersten Morgenausgabe lonnte ein Zweifel über die
Echtheit des Dianianten kommen, der allein Anschein nach
den Mittelpunkt in diesem großen Verbrechen und seine
Ursachen bildete.

Die Wirkung dieser Unvollständigkeit des Berichtes
auf mich selber war eigenartig. Ich begann mich nach¬
gerade zu fragen, ob der ganze Zwischenfall nicht ein
Gebilde meiner erregten Phantasie vorstcllte, einen Alp-
druck, der sich über inich gelegt, über mich allem, und
o keine Liisache vorsiellte. »ut der man weiierhin zu

rechnen hatie. Aber schon in der nächsten Minute er-
kannte ich die Wahrheit und verschwanden alle meine
Zweiftl, und es wurde mir klar, daß die Polizei nur in
berechiigter Klugheit handelte, wenn sie die sensationelle
Erklärung Herr» Greys noch geheim hielt, bis sie vvn
den Sachverständigen auf ihre 8iich!igkeit hin geprüft-würde.

Der Inhalt der zwei Spalten, die den Familien-
zivistigkeiten in breiter Geschwätzigkeit geividinet waren,
welche zurjTreniiuiig zivischen Herrn und Frau Fairbrothe,
geführt hatten, ist in wenigen Zeilen erzählt. Die beiden
hatt.n sich vor drei Jahren in Baltimore verheiraiet. Er
war damals schon ein reicher Mann, aber noch nicht der
vielfacheR illionär, der er nunmehr war. Mit ftineni
offenen,hübsche» Gesicht und seinem Mangel an Uinqaiigs.
Drinen paßte er nicht zu dieser lebhaften, glänzet,bett Ko-
kette, deren Reize hauptsächlich auf künstlichen Ursachen be¬
ruhten. Trotzdem ihr Name nie in einen Skandal oer-
wickelt ward, wurde ihr Gemahl ihrer Launen und ihrer Er¬

oberungen überdrüssig, die vvr ihm oder vor der Welt im
angemeine» zu verbergen, sie nicht die geringste An-
stiengung machte; und an cinein schönen Tage im ver-
gange,ten Jahre waren sie aus friedlichem Wege überein-
gekviiimen, sich zu trennen. So lebten sie denn jedes für
sich, jedes auf großem Fuße und mit einer gewissen gegen¬
seitigen Achiuiig vor einander. So verloren sie keinen
ihre Freunde und erhielteu sich einen beneidenswerten
Jtang in der Gesellschaft. Er ivurde selten gleichzeitig
mir ihr eingeladcn, und sie erschien niemals in Gesell-
,chatten, rn denen er erwartet wurde; aber mit Ausnahme
die,es Umstandes wurde das Verhältnis der beiden nie
berührt; ihr Leben ging seinen ruhigen Gang, und es ivurde
allgemein mitZiisnedeiiheitkonstatiert,daß keines von beiden
lemalü über das andere ein unehrerbietigcs Wort verlauten
ließ. Gegenwärtig befand er sich im Südwesten, wohin er
vor etiva drei Wochen verreist war. Er wurde indeß
wahrskeinlich, sobald er daS Telegramm erhielte, in dieStadt zurückkehren.

Die Vermutungen über die Person des Mörders
waren notwendigerweise übereilt. Zwar sprach man von
etnem geheimnisvollenFalle, aber man konnte deutlich
genug Mischen den Zeilen lesen, daß die Bernehmimq
Anton Durands als das sichere Vorspiel zu seiner Ver.
Haftung unter Anklage des MordeS galt

Nunmehr ist es Zeit, daß ich über mich selbst einige
Angaben inache. Ich hatteeinen gtüiidlichen Bildungsgang
durchgemacht. Trotzdem ich der Liebling meines'reichen
Onkels war, hatte ich schon ftühe sein Anerbieten, seinen
Steichtuni nach Herzenslust und für immer zu genießen
ausgescvlagen und Verpflichtungen auf mich genommen'
die Selbstverleugnung und angestrengte Arbeitersorderten
Ich tat es aus dem Grunde, weil es mir Vergnügen bereitet
Geist und Gemüt zugleich zu beschäftigen. Mich jenianö
nützlich zu eriveisen, wie es eine Krankenpflegerin den Lei-
denden gegenüber int, erschien mir als der beneidenswertefte
Beruf, bevor ich Anson Durand zu liehen begann. Darm
wurde die lebhafte Sehnsucht aller Frauen nach dem Schick,
sal, das ihrem Geschlechte beschieden ist, auch die nieinige;
aber so sehr ich mich anfänglich danach sehnte, so sehr
meine Liebe all mein Sein beherrschte, ich gelangte zu der
Einsicht, daß sie nicht erwidert wurde uild daher ein Zeichen
von Schwäche sei. Ich känipfte mit dem Gegner, und endlich
gelang es mir, wie ich wenigstens glaubte, die Schlacht zu
gewinnen; es war gerade zu der Zeit, als ich mein Diplom
erhielt. Da aber kam die große Ueberraschung, die mir
das Lebe» zugedacht hatte. Anson Durand erklärte mir
seine Liebe, und ich gelangte zu der Einsicht, daß all meine
Vorbereituiigeilnun häuslichen Freuden und de», ein«
zigcn wahren Dasein weichen müßten, das dem Weib be.
schieden ist. Eine Stunde hatte ich im Lichte dieser neuen
H -ffniing geiubelk, dann kam das Drama, und ein Chaos
brach über mich herein. Gewiß hatte ich gute Schulen
durchgemacht. AVer konnten niich meine Kenntnisse auf
dem einzigen Wege vorivärts bringen, auf dem ich mich
jetzt nützlich erweisen konnte? Ich wußte es nicht, ich
hielt mich gar nicht bei dieser Frage auf, ich war ent-
schlossen, den Weg zu gehen, den ich vor mir sah, ob er
zum Ziele führte oder nicht. Und erleichtert durch diese
Forderung an meine Energie stand ich auf, kleidete mich
an und ivandte mich den Aufgaben zu, die der Taa an
mich stellte.

Eine davon war, zu erfahren, ob Herr Grey bei seiner
Rückkunft zum Hotel seine Tochter so krank vorsand, als
seine üblen Ahnungen ihm verraten hatten. Ein Gespräch
durch das Telephon, dem sich später noch ein zweites an-
schloß, klärte mich über diesen Punkt auf. Fräulein Grey
ivar zwar schwer krank, aber immerhin konnte ihre Er¬
krankung nicht als lebensgefährlich bezeichnet werden. Auf
jeden Fall hatte sich ihr Zustand gebessert, und wenn nicht
von neuem Komplikationen hinzutraten, so war Hoffnung
vorhanden, daß sie in vierzehn Tagen wieder ausgehenkönnte.

Ich war nicht erstaunt über diese Nachricht. Im Gegen-
teil entsprach sie meinen Vermutungen. Der Schrei eines
Geistes in einem amerikanischen Hause gehörte zum Aber,
glauben, selbst in einer Umgebung, die mit Furcht und
dem Eiiisetzen, das ein Verbrechen begleitet, förmlich ge-
laden war. Und in nieinen innersten Gedanken fügte rch
diesen Umstand als iveiteres verdächtiges Moment zu den
andern hinzu, die ich gegen einen gewissen Jemand
hegie.

Wenn ich die Ereignisse der nächstfolgendeil Tage in
aller Brette erzählen sollie, müßte ich meinen Bericht mit
unnötigen Ereignissen belasten.

Ich traf mit Herrn Durand in der nächsten Zeit nicht
mehr zusammen. So umgänglich mein Onkel in den meisten
Dinizsn war, so unerbittlich erwies er sich in diesem
Punkte. Bevor nicht Herrn Durands puter Ruf durch
das Verdikt des Koroners wiederhergestellt wäre oder sich
ein Beweisgrund zeigen würde, der ihn wieder über allen
Verdacht erhöbe, sollte ich mit ihm keinerlei Beziehungen
unterhalten, ich erinnere mich noch genau an die Worte,
mit dencn inein Onkel ein hitziges Wortgefecht abichlotz,
das wir über diesen Gegenstand führten.' Sie lauteten:

Du hast Herrtl Durand deinen vollen Glauben an
seine Unschuld in der klarsten Weise ausgesprochen. Das
muß ihn, fürs nächste genügen. Wenn er der ehrenwerte
Geiilleman ist, für den du ihn hältst, wird er sich auch
dami zufrieden geben.

Da mein Onkel selten von seinen Vorsätzen abgeht,
und wenn er einmal im Ernste spricht, er eS auch genau
damit nimmt, versuchte ich gar nicht mehr, seinen' Ent-
schliiß zu bekämpfen insbesondere da ich ihm recht geben
mußte, wenn ich mir die Sache klar und nüchtern über-



legte. Aber trotzdem ich so verhindert wurde, meinem Bräu-
tiqam meine Sympathie mitzuteilen, blieben doch meine
Gedanken und Gefühle ft« . Und deese aalten alle dem
Manne , der einem schmählichenVerdacht verfallen war,
gegen dessen Erniedrigung und Böswilligkeit er, infolge
seiner in gesellschaftlicherwie in geschäftlicher Beziehung

blühenden
vor-

seiner in
von jeher
Stellung , nicht
bereitet mar.

Denn Herr Du-
rand galt immernoch
beinahe ganz allge¬
mein als verdächtig,
ftotz einiger Tatsa¬
chen, die nach und
nach ans Licht kamen
und seine Aussage
bestätigten.

Dies kam mir
t ungerecht vor.
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Sein Name erschien zwar nicht in den Blättern , die alle
mit der größten Uebereinstimmung Schweigen darüber
bewahrt hatten . Aber der Wink, den ser am Abend des
Balles im Ramsdellschen Hause dem Inspektor gegeben,
war befolgt worden. Und nachdem sachverständige den
Diamanten genau untersucht hatten , gelangten sie zu dem

HU
>eii¬

„jte sollte es denn
gehen, wenn keine
neuenAnhaltspunkte
sich mehr ergabeu ,die
von der Polizei und
voni Publikum auch
als solche angesehen
werden? Sollte er
nicht alle die Um-
stünde, die seine
Schuld in Zweifel
stellten, zu seinen
Gunsten auslegeu
dürfen? ZumB eispiel
jenen Blutspritzer
auf seinem Hemde,
den ich gesehen und
die Gestalt , von der
Ich berichtet hatte?
Warum wurde die

Das ewig Menschliche im Kriege.

geschoben have, uno wie und wann und wo dieser
trug vor sich gegangen war.

Die Ansichten über diesen Punkt waren, wie ich§
erwähnte, zahlreich und verschieden. Einige besitz vW',
als Zeit dafür jene sehr kritische und schwer kontrolliq „nf
Zwischenzeit zwischen der Ermordung und dem Augenb, Zk

wo Herr Durand den Schauplatz betrat. .« vje!
Theorie wurde, wie kaum erwähnt zu n>ei chu
braucht, von denen aufgestellt, die ihn zw« <e n
unschuldig an der Ermordung Fraü Fairbr ĵ umst
hielten, aber doch glaubten , er habe die v, ^ de:
fundene Sachlage benutzt, um den Leichna« chte
Steines zu berauben , den er in seinem damal >en
Entsetzen und in der Aufregung augenschg, in
für ihren großen Diamanten hielt. Aich jrgei
unter denen sich viele Teilnehmer an dem;
befanden , schien es außer Frage zu stehen, mg
diese Unterschiebung vor dem Ball , und zw« drii
dem vollen Einverständnis der Frau Fand « Kei
geschehen sei. Die auffallende Art und $ enhe
wie sie ihren Fächer zwischen dem gliyet chon
Schmuck an ihrer Brust und den neugieii unkt
Blicken, die fortwährend darauf gerichtet tu, -r in
bewegte, mochte ihr damals als Koketterie ;ni ei
gelegt werden, aber jetzt erschien sie ihnen düng
als Ausdruck ihrer Befürchtung, die Täusch r Fc
die sie sich hatte zuschulden kommen lassen, nii ner i
entdeckt werden. Keiner von allen setzte die . E

der Verwechseh itzün
auf den gleichen

Die von deutschen Pionieren zu Ehren der Gefallenen errichtete Traucrkapelle am deutschen
Friedhof in Laon.

als .wenn2DIUUUI wuivv v iv
Tatsache, daß der Flecken ganz anders aussah,
er von unten her auf das Hemd gelangt wäre und
seiner Form nach nur von oben heruntergefallen sein
konnte, warum wurde diese Tatsache nicht höher bewertet
von .denen , deren Pflicht es war , in das Geheimms
einzudringen , um dem wahren Sachverhalt auf den
Grund zu kommen? Mir er¬
zählte dieser Umstand eine so
klare Geschichte von seiner Un-
schuld, daß ich mich verwun-
derte, wie ein Mann wie der
Inspektor sie mit Stillschweigen
übergehen konnte. Aber später
verstand ich es. Ein einziges
Wort klärte mich darüber auf.
Meine Berechnung war ja
ganz richtig gewesen. Das
Blut mutzte unbedingt von
oben herabgetropft sein. Aber
was nicht bewiesen werden
konnte, war , daß dieser Tropfen
nicht in dem Augenblick herab-

llen war , wo das Stilett
die Lampe hinaufgesteckt

wurde, sondern erst, nachdem
der Schuldige entkommen war
und ein anderer , ein Unschul»
diger.dasZimmer betteten hatte.
Aber das Geheimnis der zer.
brochenen Kaffeetassen! Dafür
schien sich keine Erklärung fin¬
den zu lassen.

Und dann das noch immer
nicht gelöste Rätsel in der
Inschrift auf dem Zettel, den
man in der Hand des ermor-
»eien Weibes gefunden hatte, zener Warnung,

Ergebnis , daß der Stein , für den, wie
viele glaubten , ein Leben verloren, ein
anderes aufs Spiel gesetzt worden war,
nur eine Fälschung sei; eine gute, ja eine
ungewöhnlich hervorragende Imitation
ohnegleichen, aber eben doch nur eine

Nachbildung des gro-
ßen und berühmten
Edelsteins , der vor
zwölf Monaten durch
Tiffanys Hand gegan-
gen war : Diese Ent-
scheidung traf wie ein
Blitzschlag alle diejeni¬
gen, die den Diaman.
ten in unvergleich.
lichem Feuer eine oder zwei Stunden
vor. dem Tode der unglücklichen Frau
Fairbrother an ihrer Brust hatten glän-
zen sehen.

ment an , wie
n lie

Der aus einem andere » deutschen Friedhof ttlluatrecht bei
Gent in Flandern ) auf einem Massengrab Gefallener

niedergelegte Kompagnie -Trauerkranz.

III
Die Wirkung dieser Entdeckung auf

stch war so überwältigend, daß ich
mehrere Tage lang nur noch in einem
Traumzustand dahinlebte. Doch unter.

Der Brief der Mutter in den
Händen von Vater und Lohn.

— die,
vtt 'maT ^jetzt entziffert' hatte, läutete: „Nimm Dich in
gcht! Er hat die Absicht,, zum Ball zu kommen! Mach
Dich auf Schlimmes gefaßt, wenn" - Sollte man dann
die Belastung eines Mannes sehen, der schon nach der Na¬
tur seinesAnschlagsniemand in sein Vertrauen ziehen konntei

Ein anderer Beweisgrund , den er selber vorbrachte,
und dem alle seine Freunde beisttmmten, war der, dag
ein Diamantenhändler sicher der letzte wäre, der versuchen
würde, doch irgend welche ungesetzlichen Mittel in den
Besitz eines so hervorragenden Juwels zu gelangen.
Denn er lvürde, besser als sonst irgend jemand, wissen,
daß es so aut wie unmöglich wäre, einen solchen Stein
auf irgend einem Markt , vielleicht mit Ausnahme des
Orients , unterzubringen . Darauf wurde ihm erwidert,
daß ihm auch niemand eine solche Tollheit zutraue ; daß,
wenn er sich in den Besitz dieses großen Diamanten
habe setzen wollen, es nur deshalb geschehen sei, um ,eiiw
Konkurrenz mit dem andern , den er für Herrn Smyth
sich verschafft habe, aus dem Wege zu räumen. Diese
Beweisführung trieb uns freilich wieder auf den einzigen
Grund zurück, den wir zu seinen .Gunsten anzuführen
vermochten, seinen bis jetzt unbefleckten Ruf und das
Zuirauen , das alle die zu ihm hegten, die ihn kannten.

Aber der einzige Umstand, der mich beunruhigte, und
der für alle — Beamte oder Publikum - unzweifelhaft
>ie Quelle der größten Verwirrung bildete, war die un-

aber keiner hattn
wie ich, den He,
mit den AugW
Liebe verfolgt;L
dem muß dar«
innert werden
die meisten, uni
unter niuß ich
die Polizeibea^

rechnen,Haupts«
ihr Augenmerk
rauf richteten,"
Beweise für.
Schuld Herrn
rands zu find»
dagegen kannte
ein Ziel, und
>var im Gegej
die Erklärung^
uns Herr A
gegeben, durch
zweifelhaft bei"
Tatsachen zu
gen. Und da
es unumgänglii

iiq, zu beweisen, daß Frau Fairbrother sich über
hohen Wert des Edelsteins an ihrer Brust wohl be,
war und infolgedessen bestrebt sein mußte, sich btä
weis zu entledigen, wenn, wie so viele glaubten, b'
gänzte Brief tatsächlich folgendermaßen lauten n,

„Nimm Dich in acht! Er hat die Absicht, zum
zu kommen! Mach Dich auf Schlimmes gefaßt, wem
den großen Diamant bei Dir trägst!"Es war ;a möglich, d

selbst das Opfer eines &
geworden war. Es war sa
ausgeschlossen, daß irgend m
der sich zu ihren Schmu«
Zutritt zu verschaffen wußte,"
vor jenem Abend, ohne ihr .
wissen, die Steine ausgeti
hatte ; aber, da bis jetzt noch
Grund vorlaa , dies anzunei Zn d
da sie keinen öffentlichen urtb ntas[
soweit man in Erfahrung lm
konnte, keinen geheimen Liebl u
oder unehrlichen Diener ! "weil
und da vor allem, so weit st halt
stimmen ließ, während des g« ~
letzten Jahres weder hier
auswärts ein Diamant voll- ,
ser Bedeutung auf den Marl ueie,
kommen war, konnte ich mich weg
entschließen, Vieser Vermutu»! ^ ^
zutreten ; vielleicht aus dem gd { „
Grunde , wie ich in meiner
fahrenheit auch nicht den , ,
hatte , einer anderen Sinn*ujroei
Vertrauen entgegenzubring« tt gei
völlig verschieden war von
angeführten Hypothesen.

Diese Annahme zwar,
meinem Geiste immer

erwartete Bestättgung von Herrn Greys Ansicht über
den Diamanten durch das Urteil der Sachverständigen.

Gestalt anzunehmen began»
mehr und mehr an Deut»
gewann, war es, die meine» I„ >
während der ganzen schreck HWO

ließ ich es nicht, aufmerksam die Annahme zu verfolgen, !Zeit gezwungenen Wartens und Bangens ausrecht« ^ INITi. f, srwmntim , nfier irh war enticklossen . meinen Verdacht , für st« , . „die die Presse darüber verlauten ließ. Diese Vermutun
qen waren der Stoff so zahlreicher Diskussionen, daß
binnen kurzem die meist behandelte Frage nicht mehr den
Mörder Frau Fairbrothers betraf (diese Frage schien für
viele schon erledigt zu sein), sondern, wer es gewesen,
der an Stelle des echten Diamanten die Fälschung unter-

aber ich war entschlossen, meinen Verdacht, für st
tig ich ihn auch hielt , erst daun öffentlich auszusst
wenn mir alle Hoffnung benommen wäre, da»
Durand von seiten derer Recht zuteil würde,
Einmischung einer so unbedeutenden kleinen Pepo
ich eine war , in das große Getriebe der Rechtst

als
nbs

gt« P e
den
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icb| Verhandlung , von der man die Aufklärung aller
e>'tiija ^ wenelhaften Umstände erwarten durfte , war in Rück-
wlliI die Heimkehr Herrn Fairbrvthers verschoben wor-
uaenh sein Zeugnis war von größtem Werte . Wenn er
dt.» j .Metcht gar i» der Lage war . wertvolle Winke in
u tte fhinia auf die Person des Verbrechers zu geben , so

hoch wenigstens AuStuutt über die leidenschaft-zw« xr doch wemgstcns - - -
irbroi „„»uiüene Frage erteilen , ob der Edelstein , den die7 " . .. h« ihrem Betreten des RnNm .il, >6 rtrn, . ™ne uniorbre bei ihrem Betreten des Ballsaalcs getragen,
chna» .chte gewesen, derselbe , den ihm Tissany wieder zurück-. nhr>r hit ' rnnhltoeFmmte &rrhYhimrtMine,Le » halte oder die wohlbekannte Fälschung , die sich

in den Händen der Polizei befand . Er hielt sich»schch
ÄWiraendwo in den Bergen Unterkolorados auf , aber

dem? tiimlicheriveise war cs nicht gelungen , in direkte Per-

n Hei,
-'lug«

dam

in cht mit großer freundlicher Nachsicht ausnehmen

te&d 'Kna mit ihm zu kieken; noch konnte man in Erfah-
-w« bringen, ob er schon von dem tragischen Tod seiner

airbte Kenntnis erlangt hatte . Sv kam eö, daß die An-
nd tz enheit in New Jork nur langsame Fortschritte machte,
glitzer chon hatte es den Anschein , als sei der Fall auf einen to-

unkt gelangt , da wurde p ötzltch die öffentliche Meinung
tet «>- er in Bewegung gesetzt : aus 8auta >ke lief ein Tele-
terie > m ein, das der ganzen Angelegenheit eine bestinimte
hnen -ung M geben schien. 'Nach dieser Nachri kt hatte
räuf* r Fairbrother vor wenigen Tagen auf dem Wege
en I ner neuen Goldmine , der „Placida " , die Stadt de-
jte bis . Er habe schon damals die Symptone einer Lun-
lecfafelt itzündung an sich verspürt , und nach neueren Nach-
eiche» n liege er schwer krank darnieder

wie (Fortsetzung folgt .)
hatg

Der Flüchtling.
Louis Becke . Deutsch von Hans Linder.

- 7939  -

arme Pferd bis über die Hufe , so daß Monk
sich schließlich genötigt sah , abzusteigen und das
Tier zu führen.

Vor ihm erhob sich jetzt, nach dem Meere
zu steil abfallend , eine . graue , mit verkrüppeltem
Buschwerk bewachsene Sandsteinkuppe . Jen¬
seits dieses Vorsprunges hoffte der junge Mann
Wasser zu finden , denn er wußte , daß dort
einige Brunnen waren , die die Eingeborenen
angelegt hatten.

Es mar eine wahre Erlösung für den
Mann , als er endlich den Felskegel erreicht
hatte . Sein vor Hitze lechzendes Pferd führte
er unter einen Akazienbaum , der Roß und Rei¬
ter willkommenen Schatten spendete gegen die
immer noch zunehmende Glut der tropischen
Sonne . Etwa zehn Minuten rastete er hier.
Dann nahm er seinem Pferde den Sattel ab
und , nachdem er sich vergewissert hatte , daß
keine Eingeborenen in der Nähe waren , setzte er
seinen Weg zu den erwähnten Quellen fort.
Die wilden Schwarzen vom nördlichen Queens¬
land sind bis auf den heutigen Tag blutdürstige,
verräterische Kannibalen , und Monk wußte sehr
wohl , welchen Gefahren er sich aussetzte . Die
Station , deren Verwalter er war , hatte er schon
seit zwei Tagen verlassen , und die nächste An¬
siedlung lag mehr als hundert englische Meilen
weiter südlich . Bis jetzt hatte er aber noch

j« en. Es war ein heißer dampfender Morgen , als I keine Spur von den Myalls , den Schwarzen,

sein geduldiges Pferd . Darauf ließ er es das
spärliche Gras abweiden , während er selber z«
der Sandsteinkuppe emporstieg und sich
einen Felsblock setzte. Er nahm Pfeife uv»
Tabak aus der Tasche und begann zu rauche ».
Unter ihm schlug die Brandung unaushörüch
gegen den Fuß des Felsens und sandte lauge
gelbliche Schaumstreifen hoch hinauf auf den
öden Strand . <

Eine Stunde verging . Monk erhob fich.
stieg wieder zu den Quellen hinab und füllte
seinen Segeltuch - Wassersack . Nachdem er sei-
nem Bobby noch einen Trunk gegeben hatte,
sattelte er von neuem und führte das Pfeitz
durch das Gestrüpp hinauf bis auf den Giststl
der Kuppe . Dann spähte er sorgfältig nach
Süden hin die Küste ab . Dort veränderte die
Landschaft ihren Charakter ; das Land wurde
hügelig und bewaldet . *

Da — war das nicht ein Schatten auf dem
'riesigen Sandfleck zwischen dem Gebüsch —
zwei , drei , sechs Schatten . . . Die Gestalten
kamen näher . Der junge Mann stieß einen
Schrei aus , sprang in den Sattel und ritt im
Holtergepolter den Abhang hinunter , so steil
und gefährlich er auch war.

Ein weißer Mann lief , von sechs Schwar¬
zen verfolgt , in Todesangst am Strand entlang,
gerade auf den Sandsteinkegel zu . Während
Monk ihm entgegengaloppierte . riß er die Büchse
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Schneefall auf Posten bei Dixmuide », rechts
verschneite Sandfäcke als Deckung. Ruhe nach der Schlacht in eine », Schützengraben bei Darkehnie». Starke russische Angriffe

sind abge,chlagen ; die Posten , die alle zehn Schritte anfgestellt sind, halten scharfe Wacht.

Winter im Felde.

Harry Monk durch einen wüsten
lußte, nstrich am öden Seestrande von Nord-
e ihr sland ritt . Auf der Suche nach verlau-
usget« Rindern.
: noch
lzunes in der vergangenen Nacht hatte er auf
na bri^ bewachsenen Gipfel eines Hügels ge-
T lieb !n’ Dot| , dem aus man das niedrige Land
ner Weit übersehen konnte , und bei Tagesan-
veitst hatte ihn das Gebrüll von Rindern ge-

Sehr weit konnten die verlorenen Tiere
tt dob D0n  seinem Lagerplatz entfernt sein . Er
i Marl ltete, daß er sie wahrscheinlich eine Stunde
5 mich weg finden würde , an den Ufern eines

s, der bei Ebbe trocken lag . Obgleich die
einet 1 c, noc[) gar nicht hoch stand , war die Hitze

beu stark , daß sein Pferd über und über
An« chweiß gebadet war , trotzdem er es nur

i 1doh ^f )en ließ - Bur rechten war die Gegend
n. eis eine öde , braune , baumlose Fläche,
war, d "es eine Spur von Vegetation , nur ab
r gtf eine Gruppe von Sandelholz . Und

ben ewig umherflatternden Krähen fehlte
,einen frische Leben in dieser Wüste . Zur Linllblltt 'v I " L ^ V - ' ** V»»V| VV w *» je V, V"Ul V lll"
schreckIstlkte sich die lange , dunkle , grobsandiqe
:echt« dllstie. ■ -

szusp« |*c Pfad , den der Reiter verfolgte , führte
ba !ii schwammigen Sand , den Tausende

i 'Mgeti Taschenkrebsen überall durch-
tztspin ijatten. Bei jedem Schritt versank das

bemerkt , weder ihre Fährten bei Tage noch ihre
Feuer bei Nacht . Dennoch verfuhr er mit größ¬
ter Vorsicht . Fn der einen Hand hielt er den
Zügel seines Pferdes , in der anderen die schuß¬
fertige Winchesterbüchse . Den Zugang zu den
Quellen bildete eine steil abfallende ' Schlucht.
Zn wilder Verwirrung lag hier eine Menge von
riesigen , mit Schlingpflanzen umrankten Sand-
steinblöcken . Es war ein Ort , wie geschaffen
zum Versteck für die nackten , geschmeidigen Lei¬
ber der schleichenden australischen Schwarzen.
Aus dem Hinterhalt konnten sie den tödlichen
Speer schleudern auf den iveißen Mann , wenn
er sich » iederbeugte um zu trinken . Eine volle
Minute stand Monk still und musterte das
Sieingeröll mit spähenden Blicken . Dann lachte
er, ließ das Gewehr sinken und streichelte die
Nase seines Pferdes.

„Zu dumm von nur , nicht wahr , Bobby?
Als ob du einen Myall nicht schon länge ge¬
rochen hättest , ehe ich ihn sehen kann ! Hier
bleib nur stehen , alter Junge . Du sollst ' gleich
zu trinken bekommen .«

Schnell kletterte er die Schlucht hinunter
und entdeckte zu seiner großen Freude , daß zwei
von den drei Quellen reines , klares Wasser
enthielten . Er löschte seinen Durst ; dann füllte
er dreimal hintereinander die Billykanne , den
Blecheimer , den jeder Australmann als Wasser¬
eimer und Kochgeschirr mit sich führt , und tränkte

lewzeymährige Ps - .
Kurt Pielow aus Kottbus, Ritter des
eisernen Kreuzes , rettete in oen Kümpfen
bei Lille mro Armentiers durch feine II,I
erjchrockenlicit mehreren Offizieren

Soldaten das Leben.

von der Schulter und stieß einen lauten Ruf
aus , um den Mann zu ermutigen . Aber weder
der Flüchtling noch seine Verfolger hörten ihn.
Der junge Mann ließ die Zügel fallen , trieb
das Pferd mit den Sporen vorwärts und legte
sein Gewehr auf den vordersten Wilden an.

Er schoß und fehlte.
3m selben Augenblick stürzte der weiße

Mann vornüber auf Knie und Hände . Ein
Speer hatte ihn im Rücken getroffen . Ehe der
Schwarze jedoch Zeit hatte , einen zweiten Speer
zu schleudern , knallte die Büchse des Verwalters
ein zweitesmal . Der Wilde drehte sich rund um
sich selber und stürzte . Sofort flüchteten die
anderen fünf und versuchten das Dickicht zu er-
r ichen, das in Höhe der Hochwasserlinie den
Strand umspielte . Monk erhob sich in den
Steigbügeln und feuerte noch zwei Schüsse hin¬
ter den Fliehenden her . Und wieder stürzten
zwei von den nackten ' Ebe , holzgestalten auf den
Sand.

„Die anderen drei werden wohl genug ha¬
ben !" murmelte der Verwalter , während er zu
dem verwundeten Weißen zurückritt . „Und di«
schwarzen Burschen nur zum Spaß niederknallen
wie n eingcborner Polizist mag ich nicht . -
Hm - hätte es doch tun sollen ! Wegen des
armen Cotter und seiner Kinder !" Diesen An-
siedler und seine ganze Familie hatten die Ml-
den vor einigen Wochen ermordet.



Der Verwundere lag auf der linken Serie
and war nicht im Stande, sich zu erheben.

Monk sprang vom Pferde und sah, daß der
lange, dünne Speer glatt durch di« rechte Schul¬
ter des Mannes gedrungen war. Die scharfe
Spitze ragte vorne fast einen Fuß lang heraus.
Der Mann atmete kurz und schwer vor Schmerz
,nd Erschöpfung. Monk hielt ihm den Hals
seines Wassersacks an die Lippen. Er trank in
gierigen Zügen, dann sagte er:

„Na, Kamerad, nun können Sie das ver¬
fluchte Ding herausziehen, wenn Sie so gut sein
»ollen."

Mit festem Griff faßte der Verwalter den
Schaft der Waffe und zog sie heraus. Darauf
rerriß er sein Taschentuch und wollte d̂ s aus
der Wunde quellende Blut damit stillen. ' Aber
der Mann hielt seine Hand zurück und sagte
mit ruhiger Stimme:

,Lassen Sie es nur 'ne Weile bluten; das
tut gut. — So, das ist genug. Ah — findg'
ein braver Mann !"
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Es war Kellermann, ein entflohener neu-
kaledonischer Sträfling, der, nachdem er auch
aus dem Gefängnis von Cooktown ausge¬
brochen war, nun schon seit einem halben Fahr
von der Queensländer Polizei gesucht wurde.
Monk bemitleidete den Mann aufrichtig.

„Na, rauchen Sie mal erst einen Tabak,"
sagte er, indem er ihm seine angezündete Pftife
reichte. „Wir werden gleich sehen, wie wir die
Sache am besten angreifen können.»

Die Geschichte von Kellermanns Flucht aus
der Hölle auf Erden, dem französischen Staats¬
gefängnis von Isle Nou auf Neukaledonien,
vor u>

Auf Monks Arm gestützt, schleppte sich der
Fremde mühsam an den Fuß der Felsen und
setzte sich im Schatten eines Baumes nieder.
Er war ein kräftiger, schwarzbärtiger Mann.

„Mein guter Freund," sagte er, »Sie ka¬
men gerade zur rechten Zeit. Jetzt sagen Sie
mir aber — was werden Sie nun mit mir an¬
fangen?"

„Ich werde Sie auf diese Anhöhe hinauf¬
tragen. Dort bleiben wir, bis die ärgste Son¬
nenhitze vorüber ist. Dann setze ich Sie auf
mein Pferd und bringe Sie nach Willeroo;
so heißt meine Station. Sie liegt kaum dreißig
Meilen von hier."

Der andere schüttelte den Kopf.
„Ich habe in meinem Leben noch auf kei¬

nem Pferde geseffen und glaube, daß ich dazu
auch zu schwach bin. Seit zwei Tagen habe
ich keinen Biffen genoffen und seit gestern abend
keinen Tropfen getrunken. O Himmel! Lassen
Sie mich noch einmal Ihren Wassersack haben!"

Er nahm einen langen Zug. Monk sah
den Mann scharf und mißtrauisch, an und über¬
legte, was zu tun sei. Nach einer Weile er¬
klärte er, er wolle den Verwundeten auf den
Hügel hinauftragen, ihm Speise, Trinkwasser
«nd sein Gewehr zurücklassen und dann, so

war überall in Queensland bekannt. Der Mann
war der einzige Ueberlebende von fünf Flücht¬
lingen, die bei Kap Flattery gelandet waren.
Die anderen hatten die Schwarzen gemordet
und aufgefressen. Kellermann, ein außergewöhn¬
lich starker Mann, hatte schließlich eine Küsten¬
station erreicht, wo er sich als Arbeiter ver¬
dingte und im Lauf von etwa acht Monaten
eine kleine Summe Geld ersparte. Bon dort
begab er sich mit einer Goldgräber- Gesellschaft
nach einem nördlich von Cooktown gelegenen
neu entdeckten Alluoial-Felde. In kurzer Zeit
hatte er sich dort als energischer Mann und
guter Kamerad die Zuneigung aller Genoffen
erworben. Da ritten eines Tages zwei Land¬
gendarmen in das Goldgräberlager, und Keller¬
mann wurde, Verzweiflung im Herzen, in das
Gefängnis nach Cooktown gebracht. In der
dritten Nacht gelang es ihm zu entkommen.
Er durchschwammden von Alligatoren wim¬
melnden Endeavour- Fluß und verbarg sich in
dem dichten Gestrüpp an der Küste. Was der
Mann seitdem alles ausgestanden hatte, konnte
sich Monk — seine Kleider waren zerfetzt, die
Augen abgehetzt und müde, und der Körper ab¬
gezehrt — leicht vorstellen.

Er setzte sich dem entflohenen Sträfling ge-
:e das Kimn

schnell er konnte, nach der Station zu reiten,
um Hilfe zu holen. Aber zu seiner großen
Ueberraschung beschwor ihn der Mann, das nicht
zu tun —

„Weshalb denn nicht?" rief Monk är¬
gerlich.

»Weil —"
„Mann, wenn ich Sie allein lasse hier -

gehen Sie zugrunde. Seien Sie doch vernünftig,
zum Teufel. Und sind Sie es nicht, so werde
ich gegen Ihren Willen — "

Der Mann schüttelte den Kopf. „Bitte
nicht!" stieß er hervor. „Sehen Sie, mein
Freund, Sie haben mein Leben gerettet und ich
hin Ihnen dankbar dafür. Aber doppelt dank-
har werde ich Ihnen sein, wenn Sie keine Hilfe
holen. Ich brauche keine. Diese Speerwunde
— bah! — das ist nichts von Bedeutung. Aber
etwas zu essen brauche ich."

Plötzlich wußte Monk, wer der Mann war.

genüber auf einen Felsblock, stützte
in die Hand und schaute ihn an.

„Ich will Ihnen sagen, was ich zu tun
gedenke," begann er ruhig. »Ich werde Sie
oben auf diesem Hügel unterbringen und bis
Tagesanbruch bei Ihnen bleiben. Zunächst
mache ich natürlich Tee und backe einen Pfann¬
kuchen, damit Sie erst mal was in den Magen
bekommen. Morgen früh reite ich nach Willeroo
und übermorgen früh bin ich wieder hier mit
Proviant, Kleidern und einem Rasiermesser. Ihr
Bart ist zu lang. Vielleicht kann ich Ihnen
auch ein Pferd und einen Sattel besorgen.
Dann, sobald Sie sich etwas besser fühlen, ma¬
chen Sie, daß Sie über die Grenze nach Neu¬
südwales kommen. Sie sprechen sehr gut Eng¬
lisch, und Neusüdwales ist ohne Zweifel der
sicherste Ort für Sie.

Erschrocken sprang der Franzose auf. Sein
Gesicht war totenbleich geworden; er zitterte an
allen Gliedern.

„Weshalb meinen Sie, daß — wer sind
Sie ? Um Gottes willen, Sie wissen, wer
ich bin?"

„Ja , ich weiß, wer Sie sind. Kellermann,
ich werde Sie nicht verraten.

„Sie werden mich nicht verraten?"
Der verzweifelnde und zugleich bittende Ton

seiner Stimme ging dem Verwalter zu Herzen.

Er erhob sich und legte beruhigend feine. 5
auf den Arm des Sträflings. „Setzeng \ L,
Ich werde Ihnen beweisen, daß Sie o*«e id
keine bösen Absichten zu fürchten br« e A
Er ergriff seine Winchesterbüchse und teil eile
dem Fremden. „In dieser Büchse befindn 6
zwölf Patronen. Weitere dreißig Etij, ts  -
ich in meiner Satteltasche. Ich schenke wist
Waffe und Munition, damit Sie sicha, M
Wege an der Küste gegen die Schwarz, iber
leidigen können. Bedenken Sie aber, sch Jan
das Gewehr gegen einen weißen Mann geh, ngei
sind Sie ein Mörder." n

Kellermann hatte die Waffe ergriffe
seine Augen blitzten. Einen Moment's, ling
zu überlegen. i bei

,-,Ich verspreche Ihnen, daß ich die er i
auf keinen weißen Mann anlegen wert big
wenn es mir das Leben kosten sollte." ,Bor

„Abgemacht!" sagte Monk. en",
In kurzer Zeit hatte er den Dem eißii

behaglich unter einen Felsvorsprung gebe! I0tni
Tee gekocht und einen Pfannkuchen§, ch, b
den Kellermaun mit heißhungriger Gier vi>n !
Seine Wunde schmerzte ihn nur wenig, r w
zählte von seinem Leben. Seine Iugen n.(
er in England und Amerika verlebt. Da auch
der deutsch-französische Krieg, und er ro Ich
Amerika nach Frankreich zurückgecilt, lrte
dem Kampf teilzunehmen. Als später die -
Tage der Kommune über Paris herein
war Kellermann einer ihrer eifrigsten Ai Ml*
Er wurde, sobald die kurze Schreckcnsh«>2u
ihr Ende erreicht hatte, vor ein Kri« ">ar
gestellt und zu einem Schicksal veruB,- ^
schlimmer als Tod — zur lebcnslängliM.
portation nach Neukaledonien. Seinei ?u
Angehörigen, ein Bruder und eine Q '"U"
waren damals noch Kinder. 4 M

Dann legten sich beide nieder und
bald fest eingeschlummert. Bei Tag« 1 >
erhob sich Monk und sattelte sein Pferd. 'cn I
dem er frischen Tee bereitet hatte, wollt«
von seinem Schützling verabschieden. Abei odl
mann hielt ihn zurück und fragte, ob eri !
Papier und Bleistift bei sich habe. Lr ut

Der Verwalter zog ein altes Tasl 3tim,
heraus, das er zum Einträgen der Bran!
zu benutzen pflegte, wenn fremdes Rind«,anc
unter die Herden von Willeroo verlaufe rj”

„Ehe Sie gehen, mein Freund", heg ÄH
Sträfling, „möchte ich Ihnen eine M
machen, die von der größten Wichtigkeit
werden kann. Kennen Eie einen klein«
fünfzehn Meilen von dieser Anhöhen .nf
Bach?" lül

„Gewiß; weiter hinauf stehen au de
einige außergewöhnlich starke Gummibäi

„Richtig. Gerade im oberen Laus«
Baches ist reichlich Gold vorhanden, und «ff

. - - 111weiß außer mir selber kein Mensch etwa«Ul
Wenn ich 'ne Waschschüssel gehabt hiß^
ich mit Leichtigkeit zehn, zwanzig, ja |icht'ge,
Unzen im Tag herauswaschen können.
Wochen hielt ich mich am oberen La»
Baches auf. Dann trocknete das WaU
ich fand aber immer noch Gold. Durst»
mich endlich, die Gegend zu verlassen, ]
ich wußte, daß hier in der Nähe Quel

eine blendend weiße Wäsche, erzielerl Sie bei Verwendung von
Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan), das infolge seiner stets gleichbleibenden,

hervorragenden Qualität auch den hartnäckigsten Schmutz mühelos beseitigt Dr. Thompsoqs
Sei* . " -seifenpulver ist in Verbindung mit dem modernen, garantiert unschädlichen

Waschmittel.Bleichmittel Seifix das beste selbsttätige

[ Trine spricht - mit Kenner-g
blicken — . Seifix* bleicht!

doch zum Entzücken.

i Trine spricht - miiKa
I blicken — . Seifix*I

doch zum Entzüc
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bk,
b kkUeiten.
>efichn Sie mir dann einen Anteil. Im Falle
Etiil ks Todes müssen Sie suchen, meine beiden
enke Mer ausfindig zu machen. — Nein. nein,
ch ui Morgen mag ich vielleicht nicht erleben
warzHiben Sie jetzt.
, fofcc Dann gab er dem Verwalter genaue An-
- qebr ngen über die Lage einer ganz besonders

„Tasche", die Monk sich notierte.n
grisf̂ ben ging die Sonne auf. MonK sagte dem
nt j, littg ^ . .

die
werMtig aus.

e. Don den Wilden haben Sie nichts zu be-
m". sagte er. „Aber in Willa-Willa. fünf-

Serw, eißig Meilen von hier im Inlande , ist eine
gebet >orne Polizeiabteilung stationiert. Es ist
en tz ch, daß diese Leute gerade Patrouille reiten,
— j  in dem Falle Kommen sie wahrscheinlich

nach den Quellen, um ihre Pferde zu
at_ _ Seien Sie vorsichtig, wenn Sie hier
A, mch außer Sicht sind."

er̂ r, Ich danke Ihnen , mein guter Freund".
'• “»rtc der Franzose mit einem Seufzer und

icr ct
mig.
MgH

eilt
die! nn Haupt wieder auf den Blätterhaufen

ereuiL m
■n Ai, Nachdem der Verwalter seinen Wassersack
icnsht>Quellen aufgefüllt hatte, stieg er zu Pferde.
^ war er durch das Dickicht bis an den

iStrand vorgedrungen und setzte sein Tier
»glich Plötzlich parierte er scharf. Auf dem

e ( dunklen Sande , gerade oberhalb der
e Q 'linie. waren Hufspuren sichtbar. Vorsichtig

MonK sein Pferd und folgte der Fährte.
)as muß Jackson sein mit seinen schwarzenund

Sfcrb.

A

gkeit
kicint

oß ich, hierher zu kommen und auf diesem
- mein Lager aufzuschlagen, bis der Regen

Daß ich in diesem Augenblick nicht in
Lager der Schwarzen verzehrt werde, ver-
ich Ihnen , mein Freund . Schreiben Sie
Angaben nieder . Sie müssen jenen Bach

Don allem Gold, das Sie finden,

Lebewohl und wandte sich, um sein
den Abhang hinunter zu führen. Plötzlich

er inne, ging zurück und löschte das Feuer

— 7941 -

§L «̂ AugenbNck war alles still. Dann erklang der Büchse zu erschießen. Ich konnte nur feinenspöttisches Gelächter.
»Pest! Wenn ich wollte, könnte ich Euch

alle miteinpnder niederschießen, Herr Kommissar!"
,Zm Namen der Königin! Drauf Iungens !"
Zurück !" donnerte die Stimme. ,Fch bin

in guter Deckung und habe zwölf Schüsse in
meinem Winchester!"

Die Polizisten zauderten. „Aber ich bin
ein so verdammter Narr, " — und wieder klang
die Stimme spöttisch— „daß ich ein dem Freund
gegebenes Versprechen nicht breche."

Dann hörte man den scharfen Knall einer
Büchse.

, » find ein Narr . Sergeant Brown",
versetzte der Vorgesetzte scharf. „Die Sache ist
einfach genug- er hat sich über den Lauf gelehnt
und den Stecher mit seinen nackten Zehen ab-
gedrückt." * *

Ein Jahr darauf verließ Monk Nordgueens»
land als reicher Mann . Er ging nach Europa
und hielt sich längere Zeit in Frankreich auf, wo
er gewifie Nachforschungen anstellte. Als er nach
Australien
französische
geborene Kellermann.

. . brachte er eine junge
rau mit Die junge Frau war eine

Trubels Feldpostpakete.
Eine ganz merkwürdige Geschichte v. Albert Herrman «.

Berlin vor 75 Jahren.
Dor'n Sechser Kümmel; mag er kosten, was er«lll

Lag,s'">murmelte er. „Und hier, beim Himmel!
«n sie abgeschwenkt, um durch den Busch

vollit1 Hügel hinauf zu reiten."
>ch schwankte er, was unter diesen Um-lb« -

b er nr am ratsamsten sein möchte. Da
r über sich vom Gipfel des Felsens einestimme:

an! m Namen der Königin, ergebt Euch!"

53  apazier -Knaben-

Monk gab seinem Pferd die Sporen und
brach durch das Dickicht. Im Galopp ritt er
über den rauhen Boden bergaufwärts. Vor der
Felsengrotte standen ein Polizei -Unterinspektor
ein weißer Sergeant und acht schwarze Landreiter
Sie starrten den am Boden liegenden Kellermann
an. Die Kugel hatte sein Herz durchbohrt. Erwar tot.

„Verfluchter Kerl !" murrte der Sergeant
„Wenn ich gewußt hätte, daß er bewaffnet war,
hätte ich ihn beschleichen lassen. Ich möchte nur

„So . . . das Feldpostpaket fft ftrtia .-
.Schon wieder eins , Trudchen ? Du hast doch erst

neulich Deinem Manne 'was geschickt! Das geht ia bet
Dir alle Augenblicke. Und bei den wenigen Groschen
mit denen Du rechnen mußt !" ^ '
„ „ Die  hurtige , rotwangige Trude steckte ein feines
Lächeln auf.

„Da hast Du vollkommen Recht, Clärchen. Es ist
wirklich recht wenig Geld , das ich monatlich für mich
und die Kinder habe. Aber ich reiche damit ; und wie
Du stehst, bleibt auch sogar etwas übrig, um meinem
wackeren Manne eine Freude zu bereiten."

Clara blickte die Freundin an, als erwarte ste eine
weitere Erklärung . AIS dies nicht erfolgte, suchte st«
einem etwaigen Verdacht der Neugier vorzubeugen und
agte unvermittelt:

«Und seit einigen Wochen bist Du überhaupt ein
ganz anderer Mensch. Du bist ja ganz aufqeblüht.
Siehst rostg aus . Deine gelb« Gesichtsfarbe ist fort und
über Deine Nerven hör ich Dich garnicht mehr
klagen."

Wieder ein überlegen - schlaues Lächeln der Paket-
Spenderin:

.Es ist wahr . Aufregungen gibt 's ja in dieser
schrecklichen Kriegszeit genug und meine sonstigen Sor-
gen find gewiß nicht geringer geworden . Und trotzdem
leiden meine Nerven nicht mehr. Das ist. dem Himmel
sei Dank , vorbei ."

Und sie lachte eine ganze Mufik - Passage und dt«
Sonne stri.ch mit dünnen , blendend zarten Langfingern
über das Ahrengoldblond ihres Haarfchatzes.

„Aber jetzt ist auch der Kaffeetisch fertig , Clärchen.
noch immer so gern Kaffee, wie ich?"Trinkst Du

weißt,

uuuy uiiiiivi o\.u | | trc, unc (UJf
„Noch immer , Trudchen ; und leidenschaftlich. Du

ßt, es ist eigentlich der einzige culinarische Genuß,r trh mir orrrrt ^rr fmtrt Cfrrh ,-.11

:, beg Anzug-Trikot
30Ji thwerreissbar. Muster frei.

nach , Besigheim 5.

intie- Betten
di

mibfil "ti'* he!n von 21, - Mark an'.
Lach

, uni
■. iOCi

müe-Daunen

loie „ eslfertiä g. i>,°ch; tjet. mit | SB . K %% Z
den ich mir gönnen kann. . Ich könnte alles Mögliche
entbehren, nur nicht meinen Kaffee, Tmdelchen . Ich

Humoristisches.

I«
inen.

Wß

;d s>25 Mk . per Nachnahme,
ichtgef. Geld zurück.

an Wenen-Fiö?». Holl,
Bremen 2.

Durst̂ ,K
Q 8*bt ohne Bürgen schnell,

reell, kui . Ratenrückz .seit^ll, r.u». ivaienrucKZ .seu
silldl v Firma & Co .,

>Kreuzbcrgstr. 21. Rückporto.

Bjkfeungcn , BeinJeieen,
«artfiechte und andere

u. ist in Dosen
«•25 i. d . Apoiheken vor-

.2, echt in Oris^maipackun:
F “grün-rot u. Fa.

fef * & Co ., ehern. Fabrik,
^nbohla- Dresden,

"ausdrücklich „ RIno “ .

Großer Betrieb. Frau Wamperl: „Ich möchte fünf Paar
Manschetten für meinen Mann." - Wäschehändler: „Wird diese
Große genügen?" - „Bewahre; geben Sie mir nur die größte
Nummer; mein Mann notiert sich nämlich immer das Bier da-

ja  t? ur& Dlume. Sonntagsreiter: „Was meinen Sie, ob
A, die Straße entlang reite, oder den Feldweg einschlage?" -
Pferdeverlecher: „Ich würde Ihnen zu dem Feldweg raten, derGau! lst etwas neugierig!“

Verfehlte Anspielung. Schneider: „Sehen Sie, Herr Sound
mir träumte diese Nacht, ich kriegte Geld!" - „Aber Mensch, wa-
rum bleiben Sie denn da nicht zu Hause, es könnte doch heute an-kommen!

Schlau. Vater: „Was machst Du denn da im Dunkeln?" —
Sohn: „Ich kann die Streichhölzer nicht finden und suchte sie über-
Dii Schafsbopst" öô ein on Ultb  such danach,

Gewissenhast. „Haben Sie schon gehört? Bei dem dicken
Brummberg ist das Delirium ausgebrochen." - „Was Sie sagen!"
- „Ja , denken Sie sich: Gestern hat er auf dem Rathaus ein
Dutzend rote Hunde mit grünen Schwänzen zur Steuer anae»meldet. 9

Scherzfrage. Wem ist es höchst peinlich, auf einen grünen
Zweig zu kommen? 'iijjichjijnI uiiq;

Alle bekannt. Cigaretten -Marken sowie
Tabake und Cigarren

unter
0 Ladenpreis.

iaoatce

30°|,
Verlangen Sie Preisliste.
B«iilBerClgarren-B.CI| arett«i -Versan4

Berlln-Welssensee.

iölüen -SorjrraCer iweltb»
r(Vhmsjkriit .Bau , udeht .Lauf
H5, 4S , hochf . 65 M.. 10 Jahr
Gar ., Verpack - trXlel . Lauf« «r ., »er, - -
i .95. i .90m GarJiehianeh ly>
1,80 m .Gar . FUBspurope 56 Pf
Kueka . äOPf. . Gamaach . 45 Fl
Fett . . (Hock .ete .*. fabelh . dt»
Fr Kat nms .Geta-adsr Hofaoker̂F ahrras-
Eip . i In Witthelden , Kr . 8ollnren 1

Zeitbilder-Leser, kauft bei
Zeitbilder-InserentenI

Ta» gegen Scher -, « allen -, « allenkcinlcidc »,
Magen - «nd Ncrda »nng «I>eschn»erdc » sowie» tnht-■rt u Fit nlink nt * _ :_i _ w iuno vrrkuimiuy ^uriojwnrrocn sowte Krnyt

oerttonfuna und zur Klntceinignng vorzüglich wirtende Mittel
ist mit g»Id>n . Medaillen preidgekt . n. ist in jed. Adotdeke

»ach ohne Rezent in Fl . zu Ml . 4,80 und Mk. 2,70 erhSIiltch. Gr. med.
KUndS neueste Broschüre nebst Gutachten von Aerzten sowie

ttenten senr.cn gratis die Jecurbllis - Werke , MaiVilr4lffchcnh BinaJ k. « n: . I „ ,.mb u __ X, _ _ .
geheilter Pa¬
ed u r q- N. r.

Xem Leser versäume, meine neu«
NroiallstB zu verlangen.

August  Dürrschmidt,
Musikinstrumente u. Saitenfabrik,
Markneukirchen I. Sa. kr. 801.

ohne Kordel
90 bis 95 cm lang
nur 18,00 Mark.

Doppelzopf„ Edith“ ,90cra lang mirb tli
Dito ohne Kordel 110 cm lang nur

Rolle schon zu 7 9 <*,
>24 , >4J , 18^ , 22j us» .

ir „ c . m- Vorzugspreisliste.
Koprs Fabriklager , Frankfurt a. Kain.

10 Bk. Kein Risiko . —Umtausch ge¬
stattet Haarprobe bitte einsenden.

Nachstehend eines der vielen uns zugegangenenGutachtenKir  üe'rftänMgett
Sie, dai wir mit^ ^rem Präparate »3 ê cur bi Ii ** die glänzendsten Ersah-run,en gewacht haäcn. Wir haben mehrere uns geradezu llberraschenbe
Heilerfatge koustaiierl . « rk » inlcmic UniuerlltatBhiiutk de» k . k,
ttofratrB nnb llniarrRtät » prafrlTare Pc . meh . Wairntr ln Pra,.

Ein sicher wirkendes, absolut unschädlkb.
t Kropf >Mittel gegen Kropf und dicken Halst

ist Hofapotheker Baur ’s „ Autistruman“
{Kropfsalbe nach Vorschrift vom Fürstlich

Krätze
Fürsienberg. Lribzrzt Hefrat br . Rehmann)!
Preis pro Topf Mk. 1.50 zn haben in den
Apotheken, wo  nicht , Versand durch den
alleinig . Fabrikant : * * “ — ". • - Ritbarä Boar, FurstL
Fürstend. Hofapothehe, Oonoursrhirsrn f.
Man hüte sich vor minderwertigen Nach¬
ahmungen. - Bestandteile : Jod , Jod -Kali

0,&X5% nngt sepq Refamanni.

__- - —. ^ , uuv UIUV. t-IUSUIUCIl.
Vers. p. Nachnahme . Man verlange dis¬
krete Zusendung der illustr . Preisliste.

Haarhaas Richard Laub,
Berlin -Neukölln I, Berlinerstr. 103. t

Bruno Möller II,
Schöneck i . 8 « .
Beste und billigste Bezugsquelle.

Direkter Versand. — Qaiantie für Qüte.
Hauptkatalog frei.

BntBBttl. Hautjuok , besond. wenn Betreff,
im Bett warm wird u. sich wund kratzt,
beseitigt In zwelTBj .ohnBBerufaatönatg
unter gleichz . Anwend, einer gründl.

Hiutrclnlgungekur.
Oewöhnt . wird die Krätzmilbe nur durch
eine Sohmlerkur abgetötet , ch Blut ab. dl
Verwesungs&föfTe verunreinigt, daher'
später auch häuf. Hautkrankh . Wer sichUrtr Crtlok Fnln «eliitt . . . _ lll _ I _• avor solch. Folg , schützen will, wend. sieb
an SalusBochum , Korturaatr 13«u , ouuium , aorturastr 13.
V»r».ii.tasw.¥äss. Prvlsi. PsrsoaeazBki.

Esset Seefische!
Hoflieferanten,

_ . —- -- -- -- ' *»« . j

Briten Sie unter Bezugnahme euf die „Zeitbilder - bei Aurelen oder Beste . ,ungen uuT entgegeukonrnreudBte Bedienung.

Vlnceoz Putz ft Co ., Hoflieferanten.
Geestemünde liefern alle Arten See- und
Flußfische, Marinaden, Konserven, Salz-
herlaQe etc. Man verlange franko Offenen.
Postkolli gemischte Seelisehefrko .Mk.S.oo!



\fctn , daß sie mich foltern und daß der viele Kaffee mein
Leben verkürzen wird. Aber statt Kaffee Thee oder Ka-
kao oder so etwas Labbriges - nein. Das werde ich
sie machen. — Aber was lächelst Du denn schon wie¬
der so merkwürdig ? Was hast Du denn eigentlich?"

„Aber aarnichts , Clärchen. Garnichts . Warumfcidest Du denn den Kranzkuchen so konsequent?Dasheute gerade 'was Schönes. Warte , Du kleines
chas, Eingießen ist Sache der Hausfrau . So . Ja so-

gar eine Zuckerzange jetzt. Und wie schmeckt er Dir denn
eigentlich? — Heh? - «

Clara , die auf ihren Ruf als Kaffeekennerin etwas{ielt,erachtete es für geboten, einen Augenblick dielutorität zu markieren. Sie wurde tiefernst und sann
rwisftrmaßen mit der Zunge. Dann klang es wie ein
)oppelkuß. Die Autorität hatte mit dem Züngelchen
.eschnalzt und pendelte mit dem Köpfchen:

„Wunderbar , Trudel . Wirklich von ausgezeichneter
Vornehmheit. Das ist aber kein Kriegskaffee."

Und wieder nippte sie zur Nachprüfung.
„Mindstens zwei Mark das Pfund . Zwei Mark

snndestens , jawohl . Ich bin jetzt nicht mehr neugierig,
ich bin überrascht, ich bin starr! Um Alles in der Welt,
wie kommt es, daß Du Dir so teuren Kaffee leisten
kannst? ! Das ist ja in der jetzigen Zeit die reine
Sünde !"

- 7942 -
Da lachte die reine Sünderin über das ganze Ge-

sicht und erhaschte das zarte Patschchen der behaglich
schlürfenden Entrüsteten.

»Kleine Schwarze, Du hast Recht."
Und wieder lachte sie mit versonnener Listigkeit.

Das wurde der unklaren Clara zu viel. Sie stürzte sich
auf die Hinterhältige , packte sie gewaltig und forderte
mit schalkhaftem Grimm eine Erklärung.

Da hob, noch stärker lachend, Trude die Hände
hoch wie ein die Freuden der Gefangenschaft ersehnender
Russe und streckte die Waffen.

Und indem sie ihrer Freundin die sechste Tasse voll-
goß, sagte sie feierlich und mit komischer Zerknirschung:

„Ich will Alles bekennen."
„Nun ?«
„Es klingt paradox, ist aber richtig: Die Feldpost-

Pakete, das Verschwinden des Herzklopfens, die Heilung
der Nervosität , dieser brillante Kaffee — Alles das steht
in innigster Beziehung zu einander. Clara steht die
Rotwangige etwas dumm an.

Und Trude:
»Vor einiger Zeit las ich in den „Zeitbildern» eine

Annonce, daß die Kaffeemischung „Mokkor" viel gesün-
der, wohlschmeckender, bekömmlicher und billiger sei als
reiner Bohnen -Kaffee, da dieser in „Mokkor" nur in der

Menge vorhanden , ivie sie dem Organismus ad
ltchsten ist. Und weil „Mokkor» reich an i
Nährsalzen , sei es Nahrungs-  und nicht --
Bohnenkaffee - lediglich Gennßniittel.

Und die so schön ans dem Gedächtnis
holte eine Packung, auf der stand zu lesen: Eg
Häuser, Hamburg , Gänsemarkt.

„Das ist die Adresse des Lieferanten,
neun Pfund nicht abgegeben wird, so kostet'
Pfund dieses köstlichen Trankes , den Du soebei
sage und schreibe . . . nur 75 Pfennige ! 4}
man bei solcher Ersparnis nicht seinem liebes
recht häufig Feldpostpakete schicken?-! —

Das Geheimnis war heraus und wurde
chen natürlich sofort ausgenutzt.

Der lieben Leserin aber rate ich, dasselbe!
und an Jchenhäuser zu schreiben. Denn dieses
Spender ist nicht etwa nur eine Episode meine»
lung . Er existiert wirklich in Hamburg am alts
essanren Gänsemarkt . T

Und nun hoffe ich, daß auch die Feldtj
recht viele Pakete mehr zu expedieren bekomin,
nachdem ich hier der deutschen' Hausfrau einen!
Sparsamkeit und Gesundheit gewiesen.

Das wäre mein schönster Lohn für
zählung . . .

Garantie
Für Güte

Preisliste Frei,
'welches Instrument gekauft

| werdeg soll , bitte anzugeben.filhfeliaHerwig.JMarkneiddrchen iS/
Meine Betten
Pnr bewährte Qualitäten . Hochsein
roi , dicht Daunentöper , große 1>/ifchlaf.
JDber - u . Unterbetten u . 2Krssen mit17Psd.
Halbdaunen u. zartweich . Federn daß Ge¬
bet : Mk . so .— , dasselbe Bett mit Daunrn-
decke Mk. 35.—. Feinstes Herrschaft!.
IK.nnendettMk . 40. - . Zwcischläfig kostet
, - desBett Mar ! 5.— mehr . Nichtgefallenb,

Geld zurück . Katalog sre !. S2000 Kunden.
1106 Dankschreiben.

vettenfadril Th. Kranefuss , Staffel 125.

er-stoife
und

direkt
au

Private.

versendet
das Mitteldeutsche
Stoffversan d haus

H. Lamm& Co.,
Kirtorf (Hessen).

Verlangen Sie portofreie
Zusendung der Kollektion.
— Vertreter gesucht . «—

Das beste ist Dr . H elbin g ’s

Band Wurmmittel,
unschädlich , doch sicher wirkend.

Versand nur : SlllUMIlSilS . flSUSNl . g.
Mark 2,50 per Nachnahme.

Jeder
Deutsche trägt den

deutschen Wnppenring
ochwarz —weiss —rot.

ECM
Süßer!

Stück nur 1,50
M grösseren Bestellungen frohen Rabatt.

Versand gegen Nachnahme.
Wenn nicht gefällt , Umtausch.

Altred Curth,
Markneukirchen i . S.

se-
stem*
peil

Mark.

^Umorrhoidal
Liqucur , anerkannt gutes Haus - und
Blutreinigungsmittel gegen Ver¬
dauungsstörungen . 1 Flasche M. 1,10
Auf 1 Postpaket gehen 6 Fl. Versand
gegen Nachnahme . Apotheke

Burg Im Spreewald,

Fröbelschule ffir  ^aÄ "”lmtf Frau Clara Krohmann
Koch - und HauShaltungs - Schnle , Berlin . Bnlowftr . 82.

Abt . I. Kinderfränlein 1. und 11. Klaffe . Fröbel sche Befchäft ., Bewegungsspiele
Gesundheitsl . u . i. w . Abt . II . Stützen . Feine u . bürgerliche Küche , Ein mach.
Backen , Schneidern , Handarb . u . s. w . Abi . 111. Jungfern u . Stubenmädchen.
Kurse 3 - 12 Monate . Prosp . frei . Eintritt a . 1. und 15 ., auf Wunsch Pens . i. eig.
Hause , schön. Garten . - Kostenlose Empfehlung . - -

"cuTr*ioht*’ Lilienmilchseife
Walthers echte , extra milde
Dtz . 2.50 Mk ., bei 30 St . kostenfrei Mk . 6.— E. Walther , Halle a . 8 ., Mühlweg 20.

Boland ’s
Bananen =Kraft=Zwieback,
das beste Nähr- und Kräftigungsmittel für Kinder jeden Alters,
für kranke und gesunde Menschen . Wenn alles versagt , probiere
man sofort den Ban .-Kraft -Zwieback von

«loh . Boland , Konditorei und Zwiebackfabrik,
Lünen a . d . Lippe.

Sorgt für eure Kinder
wenn sie an englischer Krankheit leiden , unter Krämpfen zahnen , wenig Blut,
schlechte Nerven und keinen Appetit haben . „Bamsan “ (wohlschmeckend ) hilft
auffallend rasch . Flasche f. dreiwöch . Gebr . 3,20 in Apotheken oder franko Nach¬
nahme von Chem .-pharm . Laboratorium in Bergtheim - Wtirzburg.

Wahrsager
Wünschen Sie Aufklärung über Vergangen¬
heit , Gegenwart und Zukunft , Charakter,
Eheleben , Kinder , Prozesse , Lotteriespid
usw . Senden Sie Ihre Adresse an das
Astrologische Büro in ffatterslieim

I am Main 3 und Sie erhalten kostenlos
eine wichtige Mitteilung zugeschickt . Zahl¬
reiche Dankschreiben . Nicht verwechseln .
mit derartigen Angeboten aus England , Frankreich , Holland

Einsendg . des Betrages kostenfr.

auch ärztlich erfolgreich verord¬
net Kindern und Erwachsenen
bei nervösen Zuständen aller Art
(Nerven - Unruhe ), Appetitlosig¬
keit , Blutarmut , Erschöpfung

nach schweren Krankheiten.
Va Literfl . Mk .2.50, */8 Liter geg.

Rats -Apotheke, Güstrow (Mecklenburg).

Hienfong - EssenzEchte
extrastarke
Walthorlus-. _
(Destillat ) 1 Dutzend Mark 2.50 , nur bei 30 Fl . Mark 6. - franko . —
Chemische Werke E . Walther , Halle a . S. , Mühlweg 20.

Drahtgeflecht
1 Meter brei^

bestverzinkt,
kosten 50 Meter

4 50  Mark.

Kartoffelkörbe
“Fortschritt“

a. verz . Stahldraht
gefert ., bess . u . billi
ger als Weidenkörbe

Inhalt 30 Pfund.
1 Stück 0,85 Mark
5 . & 0,80 ,

10 . ä 0,75 .
25 . * 0,70 .

Iflustr. Preisliste kostenlos, auch
üb.eiserne Bettstellenv.6 M. an,
Badewannen, Garten-, Haus- u.
Küchengeräte, Bürstenwaren re.

Hermann Hüls,
Drahtwarenfabrik, Bielefeld.

15—25 Mark
täglich leicht zu verdienen . Offerten an

H. van Alst, Rees, Niederrhein.

Fertige Betten billig, reel
gutu . dauerh.
Fordern Sie

kostenlos
Preisl . Nr .29
sowie Prob,
von Federn

und
Inletts usw.

Versand
ünaen.l?.ortofreee-
— ■*— -* Nachnahme

Umtausch gestattet.
Betten-Versandhaus VOLKMAR

ERFURT.

Bett

Taschenuhren Ms
Mk . 7,75 , mit Lederarmband Mk . 8. —,

Nachnahme . Herrn . Wolfram , Quedlinburg.

Zeitbilder -Leser kauft bei
Zeitbilder -Inserenten.

„Mokkor“
Voll - KaHee - Ersatz

und vollwertiger Ersatz
iUr Bohnen - Kaffee!

Er Ist bekömmlich,
gesund , wohlschmeckend,

ausSleblS , billist

ts  Pf. per Pfund
wird von Nervösen , selbst Kindern,
leicht vertragen , enthält Bohnen-
Kaffee in der Menge , wie er dem
menschlichen Organismus am zu¬
träglichsten ist , reich an natürlichen

Nährsalzen.
—mM Bitte bestellen Sie

gratis und franko
♦ Probesendung als Versuch ♦
lOO Or . = für mehr als 20 Tassen

Emil Ichenhäuser,
Hamburg , Gänsemarkt 42.

Kompijimmertieleudv
tungmir200Stunden.
Element Mk.4 .75.

Preisliste gratis.

Licht - u . Klingelele-
mente,Taschenlampen

Elektrisierapparate,
Glocken , Dampf¬
maschinen , Betriebs-
modelle u . s. w. liefert
z.konkurrenzl . Preisen

Fr . Schmidt,
Seifhennersdorf I. Sa-

Mtr . lManchester
LodenäMtr.2.60 Mk.an
— Proben franko . — »

Weberei H . Schombert,
Weickartshain 78

bei Lardenbach (Oberhessen)

Sdiuberfs yirmccsohlc
hydroph . Einlegsohle!

Aentlich
anerkannt bester

Sehnt* geg. Erkältung
Ffir ältere Leute

unentbehrlich
Schont Schuhe
und Strümpfe

Einheitspreis für Herren und Damen
50 Pf., für Kinder (bis Grösse 29)
30 Pf., (bis Grösse 34) 35 Pf. Zu
haben in allen Schuh -, Drogen - und
einschlägigen Geschäften , wo nicht,
verlange man sie vom Fabrikanten:

Oswald Schubert KÄTff.
Prosp . u. Probesohlen unter Angabe
d. Grösse franko innerhalb Deutsch¬
lands geg . Einsendung d es Betrages.
Belm Landheer u. Marine eingeführt

Bei Asthma,
Bronchialkatarrh , Heufieber und allen
Erkältungskrankheiten des Halses und der
Nase gewährleistet der Vera - Inhalator
guten Erfolg . Verlangen Sie Prospekt
und zahllose Dankschreiben . Vera-

Versand , Wiesbaden.

jj Oelröcke.
* Gummimäntel von l .J

Pläne , Zelte , PferdedecF
| | maschen und Rucksäckel«*__ Preisl.gratis,-d

^jC ^ chönbohm , Brüeft

Prämiiert:

Einersaj.
WellBartmu

n. ein .ex#
Erfolg in i
gen . Ffl
Geld zuii
Mark 3,1
H . Lüb

Eiele
Hannover , Brea

äWilhelm Kt
| Markneukirchen NSj
»rößtê lsüfi

Bei Fle ^ ht«
sowie allen Hautkrankheiten!
weltberühmte Qraco - Salbe
währt . Dose Mk . 1,25 , Pori
beziehen durch H . Schu

Harsewink

. Retrolei
brauchen Sie nicht mehr,
sofort eine Carbidlampe
fern eine schöne Tischlampdl
ganz aus Messing gearbeitet , f
gen Preis von Mk. 5.75 , ge

des Betrages oder Na<
— Garantie für tadelloses j
Kaufhaus He!nr . Blase , Laer , B

Für Heer u.
sind willkommene , :“f 'Feinschnll
gesund , bekömmlich , wol
kend und leicht . Es k0|

Nr. 1, feine Spezialmisciii
n 2 , feinste
u 3 , edelste
» 4 , Kaiser

Ich liefere 6 Pfd . gegen I
franko und füge jeder so!
düng eine hübsche .-4
Marschpfeife Nr . 15 graüM
se Tabake sind in Paket»
chen zu Vs Pfund zu haben j
und geeignet zum direT
ten Versand ins Feld.

Meine Tabake sind duri
sende freiwillige Anerj
schreiben glänzend

Billigste Bezugsqud

Vorzügliche Qualitäten . -
Ia zu Mark 3 .20 , 3.60,
6 .—, 8 .— und 10.—. - j

Sie umsonst meine j
•I . P . Rui

Inhaber Bernh. .
Heidelberg Ni*
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